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Jf Urteilsbegründung im Reuter -Prozeß,
^rem , wie bereits mitgeteilt , Oberst b . Reuter und Leut-

^ant Schabt von allen Anklagepunkten freigesprochen
; . Zrden , hebt zunächst hervor , daß ein erhebliches
^ » aatsintcrefse bestand , die Träger der Staatshoheit zu
ttW} 1- Das Verhalten der Polizei in Zabern ist wenig
?A ? glfch und ungenügend gewesen . Wenn Oberst b. Reuter
1 £ j au f ^ ine Dienstvorschriften für die preußische Armee

| eb st war er im Recht . Die Anwendung dieser Bor-
Ästen war erforderlich . Nach der p r eu tzi s chr n

? S ^c n stvorschrist  ist ein Garnisonskommanoant ver-
HZ / 'üet , zur Unterdrückung aller Unruhen und
tZ .t Ausführung der Gesetze ohne Anruf der Zi-
s g-^ hördc borzugehen , wenn die Zichilbehörde zu lange
ig -pt  Das Gericht ist der Ansicht, daß die Zivil-
- » Ämrde ihrer Aufgabe nicht gewachsen  tvar.

tz/ ' ' v Reuter hat in einer Art Notstand gehandelt , die
' xzu fernem Einschreiten berechtigte . Tas Gericht gibt
/aAere luristische Arrsführungen und widerlegt Kommen-
«' x. Leutnant v. Schabt wurde auch von der Anklage der
s,Permißhandlung fteigesprochen , da er nicht als über-
Zgr erachtet wird . — Zur Verkündung des Urteils
* umfassende Absperrungsmaßregeln um das Gerichts-
A/l -de herum getroffen worden . Es waren viele Hu-

und berittene Gendarmen bereitgestellt . Eine große
sMchenmenge hatte sich angesammelt , der Gerichtssaal

überfüllt . Das Urteil  wurde mit großer B e -
ung zum Teil auch mit demonstrativem Bravo
enommen . Nach der Urteilsverkündung beglückwünsch¬
alle anwesenden Offiziere , mit Einschluß des Gerichts,
»erden Frergespcochenen.

raluantv. Fvrgarr strigksprochk«.
Tre Anklage gegen v. Forstner ist bekanntlich wegen des
ech-iebev erhoben, durch den der Leutnant am 2
m Lettweiler bei Zubern den Fabrikschuster

tag11 Verhaftung verwundete. In erster Jnstan- ^
2 ---nant zu 43 Tagerr Gefängnis verurteilt ^
SJ  v . Forstner wurde freigesprochen. Ä "; ^ ut-- - ründung  spricht dem Leutnant Nn tw . " rteilö-
- Sicht hat vor allem anerkannt . ^ ^ hr zu . Das
»schlich den Ausdruck , Warte cv»„ ö/ Schuster Blank
/ | aucht hat . Ter Fahnenjunke ^ Wwst ? gemetzl":r sich vernahm, drehte Sirf, ! ^ ber öcn  Ausdruck
Z ' ^ lii die Tasche griff l ,!1" 1 uub  sah einen Mann,
Z n . Forstner foL/ ' a S if° ate / ein  Messer heraus-

-en srollte w ,annehmen,  daß Blank sich aus ihn
grollte , Notwehr lag also in  vollem Umfang vor.

r+t*

5 - Letzteres
.Wut

Lieselotte.
Roman von Fritz Gantzer.

(Nachdruck verboten.)

- vorder stumme aber um so beredtere Blicke
Hpfung ihres Heilw», ^ em< iie eiue  derartige Berun-
-" -»ete. ^ " Slums im stillen als eine „Schikane" be-
fl Kanm »var er

hotte, ^ Ugen, als sie nach der Stelle stürzte, wo
^Mraße « bis a„fT ™lt  Besen und Schaufel „die halbe

T .s° schwÄljl̂ letzte Tüpfelchen zu entfernen.
Driebuichs3̂ um sein Mittagessen gekommene Ge-
angebotene Maw ^ ch Lindeneck von Mamsell

^s ^ straße« bis Besen und Schaufel „ die
> fe6mäbiiia§  letzte Tüpfelchen zu entfernen.

■ Driebuschs L .^ s lim  f **n Mittagessen gekomineni
5 ? ^ / " gebotene g» in  Lindeneck von Mamsell
^ Hen  Schwej,iss,jhh huEe Erbsen und Sauerkraut nebst
f l  Gericht mit Nm ' h?lte -r trotz seiner Vorliebe für

verhungern , ^ Begründung ausgeschlagen, er würde
ff/ ^ stapfte mit bsten, was eine Töne Molff gekocht
oft  der nachdem"^ «, schweren Schritten die"eichenen
2. .,7t . . ' oberen Stockwerk führenden Treppe
M,Aeielotte emvü - '
ä ^ x.^ "sbleiben , o>it einem Scherz, der auf sein
' | i,n seiner Ä" a^ ' wunderte sich aber im stillen,
^ ^ ichtd d-rangiert ^ ",»3 s°»st so akkurate und peinliche

2 ?cr  Ausdruck / tö baß auf seinem stets jovialen
ei e o ! 'n, Sot9C  und die Spuren hoher Er-

E AusÄ ^ b°n Wirts,? f» Et  lrotzdeni gleich zu der mit ihm
g % Wähee°w keiner NN ^ ge-'heit Über unb «wähme
I | tmS :/ rtD °3 Wiegandt, ob er das Unglück
' Z°uf ŵ § o»d eutfrWhefflen  l -lergehen oder davon redenf für  das letztere. Er

iÜL‘ jClUl  t und n„ tcu®. 3n der zur Besprechung stehenden
Z ß „Ro1' * * nicht, als die Angelege,,heit er-

§ 3>läc>igeŝ ba>:dt ?« fragte Lieselotte.
ln ben aulem." Dann schwieg er und drehte

%■ einer ^Es wurde ihm furchtbar sauer,
K Zvosi-mljch..^ Ungu,ckspost zu sein.
7" " " " angenehmes, " meinte Lieselotte, ihn er-
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Preßstimmen zum Freispruch v. Reuters.
Die konservative „Kreuz - Ztg ." beschränkt sich

zunächst auf eine Zustimmung zu den in der Urteilsbegrün-
dm,g hervorgehobenen Momenten . Me „Deutsche
Tagesztg .'^  das Organ des Bundes der Landwirte,
schreibt : In Straßburg hat ein System vor Gericht gestan-
standen : das System der unverantwortlichen Zuchtlosigkeit,
mangelnder Energie und mangelhafter Auffassung von den
Pflichten ; das System einer Auflösung der notwendigen
Begriffe von Zucht , Ordnung und Autorität , das sich in
unserer Westmark immer bedenklicher bemerkbar macht ; das
System einer getvissenlosen Hetze gegen alles Deutsche» und
insbesondere alles Preußische ; das System , das die Reichs¬
lande von der engen Verbindung mit dem übrigen Deutsch¬
land loslösen und aus einer wirklichen Grenzmark gegen
das Ausland zu einer Art Zlvischenglied zwischen Deutsch¬
land und Frankreich machen möchte , das keine besondere
Pflichten gegen Deutschland mehr anerkennt.

Die freikonservativen „B . N . N ." begrüßen
das Urteil mit hoher Genugtuung , bemerken aber , baß da¬
mit die Affäre von Zabern nicht beendet sei. Der Prozeß
bewies , daß die westliche Grenzmark sich im latenten Auf¬
ruhr , zum mindesten in bewußter Auflehnung gegen den
Reichsgedanken befindet , und nicht zuletzt durch die Schuld
der kaiserlichen Zivilbehörden , die dem landesverräterischen
Treiben der Franzosenfteuude eiue im höchsten Maße be¬
fremdliche , nahezu an Wohlwollen grenzende Gleichgültig¬
keit bezeigen . Die Anklage darf daher auch nicht vor den
höchsten^ Beamten , dem Grafen Wedel usw ., halt machen.
Das Beispiel von oben wirkte zersetzend bis auf die untersten
Organe . Sollte der Herr Reichskanzler , der dieser Bevölke¬
rung mit sozialdemokratischer Hilfe konstitutionelle Frei¬
heiten gab , den Augenblick immer noch nicht als gekommen
jcrachten , tvo er vom Kaiser die Vollmacht zu eiserner
Strenge erbitten muß ? Eine feste Faust allein noch kann
hier Wandel schaffen.

Die „Tägl . Rundsch ." begrüßt den Freispruch und
bemerkt : Die Straßburger Verhandlungen haben die elsäs-
sischen Verhältnisse in eigenartiger Weise beleuchtet . Wich¬
tiger als die Betrachtung des Vergangenen ist die Frage,
was geschehen kann , um solchen Skandalen in Zukunft vor-
zubeugen . Und da ergibt sich als erste Pflicht , die Gründe
des völligen Versagens der Zivilverwaltnng zu besprechen.
Der Mangel an Staatsgesinnung , der auch einen Teil der
elsässischen Beamtenschaft ergriffen hat und der eng zu¬
sammenhängt mit deni von einer irregeleiteten öffentlichen
Meinung und einer schwachen Regierung genährten elsäs¬
sischen Wahne , daß Elsaß -Lothringen vom Reich immer mehr
Freiheiten uud Rechte fordern darf , ohne selbst den ernsten
Versuch zu machen , sich dem Reich zu nähern und sich in
den deutschen Staatsgedanken einzuleben.

Tie „Germania"  liefert ,eine eingehende juristische
Kritik des Urteils gegen Reuter , erhebt die schwersten
Bedenken dagegen , daß der Anklagevertreter sich fast aus¬
schließlich auf die militärischen Entlastznngszeugen gestützt

wartungsvoll , beinahe erschrocken ansehend.
„Nein , nichts Unangenehmes , gnädiges Fräulein , mehr, . . .

etwas recht Trauriges, . . . Der Lindenecker Herr ist beim
Reiten gestürzt und" . . .

Liejelotte sprang entsetzt auf und griff nach ihrem Herzen.
Eine fahle Blässe trat in ihr Gesicht. Wiegandt nnterbicepeild,
rief sie: „ Und tot ? Um Gottes willen, lagen Sie , daß er
noch lebt ! Er darf  nicht tot sein !"

„Auch das noch!" schoß es Wiegandt durch den Kopf,
als er die entjetzl che Angst sah, die in ihren Augen stand,
„eine unglückliche Liebe nvch obendrein. Denn daß sie ihn
liebt, sehe ich jetzt so sicher wie das Reifen unseres Roggens im
Juli !" Laut fügte er dann hinzu : „ Tot nicht. Noch iiicht! . . .
Der Doktor hat mit den Schultern gezuckt, ivie das die klugen,
gelehrten Herren immer machen, wenn sic selbst nichts wissen.
Wenigstens hat er soviel herausgefunden , daß es eine Ge¬
hirnerschütterung , zwei Rippenbriiche und einen Armbruch
gesetzt hat . „Ruhe , Ruhe - und sorgfältige Pflege,"
meinte er, als er ging."

Lieselotte krampste es das Herz zusammen und in ihre
Augen traten Tränen . „Armer , armer Heinz !" sagte sie
traurig -leise.

Sollte dieser unerwartete Unglücksfall nun wirklich das
letzte unter sein schicksalsreiches Leben voller Enttäuschungen und
Widerwärtigkeiten setzen? O , das wäre grau,am gewesen!
Und sic erzitterte bis in ihre innerste Seele , wenn sie der
naheliegenden Möglichkeit gedachte . . . Konnte sie denn gar
nichts tun , um ihm zu helfen ? Sollte sie. fern von ihm,
entsetzlich bange Tage der Ungewißheit und Sorge , die sie der-
zehren würden , verleben?

Nein, tausendmal nein ! Hier gab's für sie kein Ueber-
legen. Ganz klar stand ein Wort vor ihr, und das forderte:

„Eile zu ihm !"
Ja , za ihm ! Gleich ! Sofort in dieser Stunde an sei»

Schmcrzeuslager als treueste, aufopferndste Pflegerin.
Zweimal schon rief man sie an Krankenbetten nach Lindeneck.

Heute rief sie niemand ! Aber stärker als jede Bitte um ihr
Kommen erwiesen sich die treibende, drängende Kraft ihrer
großen Liebe und das wilde Herzpochcn einer namenlosen, ent-
sttzkichen Angst. Sie raffte sich entschlossen auf . warf alles
Bedaiiern und Klaiien weil von sich und forderte ganz kurz:

und dir Widerlichen unberücksichtigt gelassen habe , und be-
zloeifclt , daß das Urteil in juristischen Kreisen sowie im
Rechtsempfinden des Volkes gebilligt werde . Man umche
die Offiziere einfach zu Trägern der Staatsgewalt und
Staatshoheit . Für die preußischen Offiziere komme aber
der Artikel 36 der preußischen Verfassung in Betracht , wo¬
nach die bewaffnete Macht nur in den vom Gesetz bestimm¬
ten Fällen und Formen und nur aus Requisition der Zivil¬
behörde zur Unterdrückung innerer Unruhen verwandt wer¬
den könne . Auch das mangelnde Bewußtsein der Rechts-
Widrigkeit seines Vorgehens hätte nach der Meinung des
Blattes den Obersten nicht vor Strafe schützen dürfen.

Die fortschnttliche „Voss . Ztg ." fühtt aus : Es wird
ininmgänglich sein, für die Zukunft den nötigen „Kontakt"
zwischen Zivil - und Militärbehörden herzustellen und die
Zuständigkeit in einer dem heutigen Recht und Rechtsgefühl
entsprechenden Weise genau abzugrenzen , insbesondere aus
der Dienstinstruktton die Kabinettsordre von 1820 zu ent¬
fernen lind neben der Autorität des Militärs den Rechts¬
schutz der Bevölkerung ausreichend zu verbürgen . Und man
wird auch gut tun , der Eigenart der Bevölkerung Rechnung
zu tragen und nicht überall die gleiche Schablone anzulcgen.
Schließlich wollen die meisten Parteien , die an dem Vorgehen
des Militärs Anstoß genommen haben , nichts anderes als
die Regierung und die Militärs selbst, nämlich daß Elsaß-
Lothringen untrennbar mit dem Reich verbunden bleibe . Da¬
bei ist jedoch, wie der Reichskanzler jüngst schrieb, zu be¬
denken, daß, was die Gewalt gewonnen hat , die Gewalt
allein auf die Dauer nicht behaupten kann . — Tas demo¬
kratische „B . T ." äußert sich mißvergnügt , betont aber,
daß Oberst v. Reutter auch auf die scharfen Gegner seiner
Rechtsausfassung persönlich einen sympathischen Eindruck ge¬
macht habe. Vom Reichstage , so schließt das Blatt , müsse
man jetzt erwarten , daß er dem Straßburger Urteil die Un¬
erläßliche Korrektur hinzufüge , indem er die Handhabe , deren
der gutgläubige Oberst sich bediente , die ungeheuerliche , staatsr
feindliche, alle gesetzliche Sicherheit aufhebcnde preußische
Kabinettsordrc aus dem Jahre 1820 für rechtsungültig -erklärt.

Preutzischcr Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 10. Januar.

Zur Beratung steht der Antrag des Grasen Yorck
von Warten bürg,  der die Regierung ersucht,

rm Reiche dahin zu wirken , baß der Stellung
Preußens,  ans die es seiner Geschichte wie seinem
Schwergewicht nach Anspruch hat , nichtdadurchAb-
bruch geschieht , daß eine Verschiebung der
staatsrechtlichen Verhältnisse zuungun¬
sten der Einzelstaaten Platz greift.  Die Be¬
gründung lautet kurz : „Die Verhandlungen des Reichs¬
tages ergeben für das Herrenhaus die Rotivendigkeit , zu
der Frage Stellung zu nehmen ."

Berichterstatter Graf von Behr - Beh rend orf
veantiragt namens der Kommission , dem Anfrage zuzustim-
men .^ Es ist nicht nur das Recht , sondern auch die Pflicht
des Herrenhauses , seine kvarnende Stimme zu erheben und

„Wiegandt , in einer Viertelstunde den Wagen !"' "
Der Alte hatte bange beobachtet. Nun atmete er er«

leichtert ans.
„Gott sei Dank , gnädiges Fcänlein , daß Sie hinüber»

wollen ! Ich hätte es Ihnen längst ge.agt, daß die Jnngier
Worte drüben ganz kopilos geivvrden ist, qeult und lamenttert
und wahrscheinlich alles falsch machen wird , wenn ich nicht
gleich bedacht hätte , da ^ Sie so wie )o $tl)cn  würden . Morgen
ober heute noch wäre ja auf alle Fälle doch eine Extrapost
gekommen, um Sie zu holen ; denn es geht nun einmal ohne
uns nicht in Lindeneck. Aber besser ist gleich auf dem Fleck."

„Den Wagen , den Wagen !« drängte Lieselotte: „ Schnell
doch, nur keine lange Unterhaltung mehr !"

„Gewiß nicht, gnädiges Fräulein !"
Wie ein Sturmwind fegte er die Treppen hinab . Früher

schon, als es gewünscht war , stand der Wagen bereit . Liese¬
lotte ließ ihn nicht warten . Polternd rasselte er gleich nach
dem Vorfahren über den Hof.

Wiegandt sah ihm sinnend nach. „Wir wollen's hoffe«,
baß ste ihn gesund macht," sprach er für sich. . Und mit unserm
Herrgott zusammen kann sie's ; denn ste ist klüger als zehn
Doktors . — Schade , schade! Wenn sie ein Pflästerchen auf-
legen könnt' ! Das machte ihn gleich gesund . . . Aber schließ¬
lich will er das nicht, und wenn er 's wollt ', könnt' er's nicht;
denn er hat ja noch die durchgebrannte Frau auf dem
Halse . . . Ach, diese böse, böse Sache !"

Murrend ging er über den Ho ; nach seiner Wohnung
und entschädigte sich für den Ausfall seiner Mittagsmahlzeit
und für alle Strapazen und Sorgen , Acrgereien und Auf¬
regungen durch eine ausgiebige Benutzung feiner vielaeliebten
langen Pfeife. Mit den blauen Wolken verflog manche bange
Frage . Und ehe einer an die Gefundnng des Lindenecker Herrn
auch nur dachte, hatte sich sein Hoffen bereits zu der be¬
stimmten Zuversicht entwickelt: „Er wird schon wieder werden !"

Danach sah es allerdings kaum aus.
Lieselotte fand bei ihrer Ankunft in Lindmeck das ganz«

Haus in heller Verwirrung . Mamsell Dörte lief mit einem
verhörten Gesicht umher und halte verweinte Augen . Das
Erscheinen Lieselottens begrüßte sie mit erlösendem Sloßseufzer.
Nun muüte alles gut werden ! Sie sab schon in der bloßen



jetzt zu verlangen, daß die Stellung Preußens auch wirk¬
lich gelvahrt bleibe. (Beifall .)

Graf Jorck von Wartenburg:  Die Hoffnung,
daß das Jahr 1913 als Erinnerungsjahr au die Befrei¬
ungskriege einen Aufschwung des nationalen Gefühls im
Gefolge haben werde, hat sich nur zum geringen Teil erfüllt.
Freilich war im ganzen Lande überall eine erfreuliche
patriotische Gesinnung wahrzunehmen. Aber die berufene
Vertretung des deutschen Volkes ließ leider jene Gesinnung
vermissen, die in den Wählerkreisen lebendig war . Es kam
zu widerwärtigen Debatten bei der Wehrvorlage. Die
Kostendeckung ist nicht ohne bedenkliche staatsrechtliche
Konseguenzen zustandegekommen, weil jede Gelegenheit von
der im Reichstage herrschenden Demokratie dazu benutzt
wurde, die Macht des Reichstags auf Kosten der Verbündeten
Regierungen und des Kaisers zu vergrößern . Ferner machte
sich im Reichstage das Bestreben geltend, die einzelstaat¬
liche Verfassung, Verwaltung und Gesetzgebung zu beein¬
flussen. Da man sich die Herrschaft in den Einzelstaaten
nicht direkt aneignen kann, will man sich der Herrschaft
darin auf dem Umwege über das Reich bemächtigen. Das
zeigt das unablässige Drängen auf die Demokratisierung des
Wahlrechts.

In der Reichsverfassung hat Bismarck unitaristische und
föderalistische Momente gemischt, wie es 'Handel und Ver¬
kehr, der Entstehung des Reiches durch Verträge , der Ge¬
schichte, den Interessen der Einzelstaaten und den Verhält¬
nissen der Dynastien, und vor allem, wie es der Macht
Preußens entspricht. Bismarck hat die Reichsverfassung
nicht als unabänderlich bezeichnet. Bebel wollte den Bun¬
desrat durch ein verantwortliches Reichsministerium er¬
setzen. Das kann Preußen nicht mitmachen. Ein Miß¬
trauensvotum gegen den Reichskanzler, an dem sich mit
Ausnahme der Konservativen der ganze Reichstag und
leider auch die Nationalliberalen beteiligten, machen wir
nicht mit . Wenn die Reichsverfassung Preußens Vorinacht
außer Zweifel stellt, indem sie ihm ein Vetorecht gegen
Bundesratsbeschlüsse gibt, insbesondere jeder Verfassungs¬
länderung gegenüber, so ist es eine Kränkung, daß die
elsaß-lothringischen Stimmen nur gelten, wenn es gegen
Preußen geht. Die Demokratie, die das durchsetzte, will
Preußen demolieren.

Der Reichstag hat wiederholt, so in Sachen des
Toleranzantrags und des mecklenburgischen Verfassungs¬
streits in Angelegenheiten eingegriffen, die den Einzelstaatew
Vorbehalten sind, ohne bctj) die Verbündeten Regierungen
dem entgegentraten . Unzulässig ist die Regelung des
Diätenbezuges der preußischen Abgeordneten, die nur für
die Tage Diäten beziehen, an denen sie als Reichstags-
abgeordnetc nichts erhalten . Auf dem empfindlichen Ge¬
biete der Staatsfinanzen ist inzwischen leider noch mehr ge¬
schehen, um die Mediatisierung der Einzelstaaten durch das
Reich durchzuführen ; und leider hat sich dem nur die
sächsische, nicht die preußische Staatsregierung widersetzt.
Ein Wohnungsgesetz kündigte der Staatssekretär des Reichs¬
amts des Innern für den Fall an, daß Preußen ein solches
Gesetz nicht einbrächte. Beim Wehrbeitrag führte der preu¬
ßische Finanzminister eine Art Teklarationspflicht für die
preußische Ergänzungssteuer ein. Die Reichsgesetzgebung
wurde auch auf die Verwaltung ausgedehnt. Neue Reichs-
behörden mußten entstehen. Dadurch wurde die Angriffs¬
fläche für die demokratische Reichstagsmehrheit vergrößert.
Tie Stellvertretung des Reichskanzlers durch die Staats¬
sekretäre ist das Tor für den Eintritt von Reichsministerien.
Durch die Ausdehnung der Reichsgesetzgebung verliert der
König von Preußen mehr, als der Kaiser gewinnt.

Die Theorie von der Trennung der Gewalten hat sich
in allen europäischen Verfassungen durchgesetzt; nur der
französische Konvent hat sich daran nicht gebunden. Der
Reichstag hat nur eine Kritik an vorausgegangenen Akten
zu üben, aber keine Instruktionen für künftige zu erteilen;
sonst würde er an den Ko nvent erinnern . Hierher gehört

Anwesenheit der Gekommenen die rettende Tat.
Lieselotte saß bereits eine Viertelstunde in dem nach

dem Park hinausliegenden Schlafzimmer Heinzens neben
seinem Bett , ohne von ihm erkannt worden zu sein. Vor
seinen Augen lag es wie eine verdunkelnde Binde . Ec hob
die Lider nur sekundenlang. Fragend und irrend ging dann
ein verständnisloses , mattes Aufschauen durch das stille
Gemach, dessen totenähnliche Ruhe nichts unterbrach, als
das kurze Atmen des Verunglückten und das nagende
Bohren eines Wurmes in der Wandtäfelung . Auch draußen
schien alles erstorben. Hin und wieder trug ein Windhauch
das verschwommene Kreischen des Pumpenschwengels oder
das mattönende Klappern eines Eimers vom Hofe her in
die Stille des Zimmers . In der Abenddämmerung machte
sich der hohlklingende Mittagswind wieder stärker aus,
sprang gegen die Scheiben und heulte im Kamin.

Lieselotte kam sich vor wie die einzig Lebende in dem
ganzen, weiten Hause. Kein Schritt hallte auf den Flu¬
ren , keine Tür ging. Es lag wie ausgestorbeu. Und sie
selbst saß regungslos und angsterfüllt . Tie Hände ruhten
krampfhaft verschlungen im Schoße, und die Blicke wan¬
delten von dem immer dunkler werdenden Grau des Voc-
frühlingsabends draußen ab und zu scheu in Heinzens blei¬
ches Gesicht, in dem nur das zeitweise Oeffnen der Augen
bewies, daß es noch nicht das eines Toten war . Ihre
Gedanken schweiften rückwärts zu den anderen beiden Kran¬
kenbetten an denen sie in diesem Hause gesessen, und die
zu Sterbebetten geworden waren . Würde auch dies¬
mal der Unerbittliche über das Leben triumphieren ? Sie
vernwchte es nicht, diese Möglichkeit auszudenken , und
empfand nur die Grausamkeit des Schicksals das sie da¬
zu auszuersehen schien, alles Sterben in diesem Hause mit¬
erleben zu müssen.

Tie Stunden schlichen wie Schnecken, und ihr Schlei¬
chen war bang und atembeklemmend. Wie ein dumpfer
Truck und ein hoffnungsloses Warten hockte es in allen
Winkeln des Zimmers und in allen Räumen des stillen
Hauses.

(Fortsetzung folgt.)

auch das Recht der kleinen Anfragen, von denen noch keine
unbeantwortet blieb. Eine dieser Anfragen berührt den
Lebensnerv der kaiserlichen Exekutivgewalt. Sie betrifft das
angebliche Verbot des Regimentskommandeurs an seine
Untergebenen, eine bestinrmte Zeitung zu halten . Da deur
der Sieg gehört, der die Armee hat , so will die Reichstags-
'mehrheit die preußische Armee und die ihr angeschlossenen
Kontingente allmählich in ein Parlamentsheer überführen.
Das sind alles Eingriffe in den Oberbefehl des Kaisers,
und die Regierung hat mehr oder weniger entgegenkom¬
mende Erklärungen abgegeben. Auch die Rüstungskommis¬
sion gehört hierher, ferner der Initiativantrag auf Ab¬
änderung des 8 107 des Militärstrafgesetzbuches. Unsere
Demokratie geht von dem Bestreben aus , den König von
Preußen , den deutschen Kaiser in eine ähnliche Stellung
hineinzudrängen , wie sie der König von England hat , was
Bismarck die englische Republik mit dem erblichen Präsi¬
denten an der Spitze nannte . Wir werden solchen Bestre¬
bungen stets den energischsten Widerstand entgegensetzen.
(Lebhafter Beifall .)

Mruisierpräsidentvou Mthmanu .«tzollweg:
Herr Graf von Iorck hat mit beredten Worten die j

Rechte Preußens im Reich verfochten, und der lebhafte Bei- !
fall , der ihm soeben gezollt worden ist, zeugt davon, von !
wie starken Empfindungen die Ueberzcugung getragen wird,
daß die führende Rolle, die Preußen bei der Gründung
des Reiches gehabt hat , fortwirken muß im gesamten wei¬
teren Leben des Reiches. Für mich waren die Ausführungen
besonders fesselnd, weil sie in doppelter Eigenschaft auf
mich gewirkt haben. Ter preußische Ministerpräsident kann
den deutschen Reichskanzler nicht vor der Türe stehen lassen.
Mit dem Verhältnis Preußens zum Reich haben wir zu
tun , so lange das Reich besteht. Von Anfang an hat sich
die Befürchtung geregt, daß der führende Staat im Reiche
den Ueberfluß seiner Macht in zentralistischen Bestrebungen
ausnützen werde. Diese Befürchtung ist unbegründet ge¬
wesen. Die Wahrnehmung , daß der mächtigste Staat im
Reiche die «Schranken niemals überschritt , die sein Monarch
und die seine Staatsmänner auf der Höhe der politischen
und militärischen Erfolge Preußens in weiser Mäßigung
sich selbst gesetzt haben, alles hat dahin geführt, daß die
Dynastien in Deutschland so starke Stützen des Einheitsge¬
dankens geworden sind. Darum hat Preußen im Bundes¬
rat stets eine Unterstützung gesunden, die ihm seine führende
Aufgabe erleichtert hat . Hier sind alte Sorgen und alte
Anklagen zum Vortrag gekommen. Ich erinnere daran , wie
leidenschaftlich schon Fürst Bismarck über diese Fragen
gesprochen hat , auch im entgegengesetzten Sinne . Er hat
auch scharfe Worte gegen den preußischen Partikularismus
gefunden. Er hat aber auch die Berechtigung und die Pflicht
der Einzelstaaten zur Kritik an dem Gange der Reichs¬
politik hervorgehoben.

Fürst Bismarck hat immer daran festgehalten, daß die
unbedingte Vertretung des Reichsgedankens oberste Pflicht
Preußens ist, daß dem Reichskanzler die preußische Wurzel
inicht abgeschnitten werden könne. Diese Grundlage ist Un¬
verändert geblieben (Lebhafter Widerspruch) und muß es
bleiben im Interesse des Reiches. Der Reichskanzler muß
auch heute in wichtigen-Fragen mit dem preußischen Staats¬
ministerium übereinstimmen. Auch ich würde es nie wagen,
ein Gesetz einzubringen, zu dem ich nicht die Zustimmung
des preußischen Staatsministeriums habe. Wenn soviele
Reichsbeamte zu stellvertretenden Bundesratsbevollmächtig¬
ten ernannt werden, so erfolgt doch die Instruktion der
preußischen Stimmen auf Vorschlag des Staatsministe¬
riums . Auch Bismarck fragte stets : Was ist für Preußen
ersprießlich?, verlor aber auch bei seiner preußischen Politik
niemals den Gedanken aus dem Auge, was ist für das Reich
ersprießlich? Dieser Dualismus kann unmöglich beseitigt
werden. Wir müssen nur versuchen, die unvermeidlichen
Reibungen möglichst zu mildern . Immer mehr treten die
materiellen Interessen der Gegenwart in den Vordergrund.
Die Parteien sind vielfach zum Ausdruck von wirtschaft¬
lichen und sonstigen Interessengemeinschaften geworden, und
sie schieben die Vertretung der staatlichen Interessen der
Regierung zu. Die Entwicklung der Verhältnisse hat die
Verschiedenartigkeit der parlamentarischen Zustände im Reich
und in Preußen immer mehr verschärft. Die Stellung der
Regierung ist immer schwieriger geworden. Der fortgeschrit¬
tene Liberalismus will die parlamentarischen Zustände im
Reich und in Preußen gleich machen. Das ist ein ungang¬
barer Weg. (Lebhafter Beifall .)

In der Resolution wird nun die Besorgnis ausge¬
sprochen, daß die staatsrechtlichen Verhältnisse im Reiche zu
ungunsten der Einzelstaaten verschoben werden. Beim
Wohnungsgesetz ist aber keine Drohung gegen Preußen aus¬
gesprochen worden. Denn die Ausarbeitung eines solchen
Gesetzes war im Staatsministerium bereits beschlossen. Bei
den Steuergesetzen sollen die Verbündeten Regierungen kapi¬
tuliert haben. (Zurufe : Sehr richtig !) Ich bekenne offen,
wie ich es auch im Reichstag getan habe, daß durch die
gesamte Entwicklung des Steuerwesens im Reiche eine An¬
spannung der Besitzsteuer zugunsten des Reiches herbeige¬
führt worden ist, die auch ich bedauere. (Lebhaftes Hört!
Hört !) Die Vorwürfe gegen die Verbündeten Regierungen
kann ich nur gelten lassen, insoweit aus Resolutionen des
Reichstags tatsächlich etwas veranlaßt worden ist.

Zahlreiche und schwere Vorwürfe lverden mir wegen
der Verfassung Elsaß-Lothringens gemacht, unzweifelhaft
aber sind die Rechte der Einzelstaaten durch die Entwick¬
lung der elsaß-lothringischen Verfassung nicht beschnitten
worden. Bei der Verleihung des Bundesratsstimmen an die
Reichslande handelt es sich auch nur um eine Verschiebung
der Machtverhältnisse innerhalb des Bundesrats . (Hört!
Hört !) Ich gebe sogar zu, daß die Bestimmung, wonach die
elsässischen Stimmen nur gegen Preußen gezählt werden
sollen, das preußische Gefühl verstimmen mußte. (Lebhafter
Beifall .) Aber der König von Preußen und der deutsche
Kaiser, die die preußischen und die reichsländischen Stim¬
men instruieren , sind doch ein und dieselbe Person . Dann
die kurzen Anfragen . lieber die Gegenstände, die jetzt ihren

Inhalt bilden, konnte auch vorher schon der Reichs
jederzeit anfragen . Zlveifellos wollte der Reichstag sä püß (
Teilnahme an den politischen Geschäften erleichtern, vP?äftsii
leicht auch erweitern . Ich werde aber mit allen Mitteln
verhindern wissen, daß aus der Beantwortung solcher Euif
Anfragen ein Uebergrifs in die Exekutive oder RechM̂ ff
sprechung erfolgt . (Lebh. Beifall .) .. lZli>

Tie an die Interpellation geknüpften Anträge hab>
keinerlei staatsrechtliche Bedeutung. Das habe ich j „T -
Reichstag ausdrücklich erklärt , und ich habe in den letzt'Wäsch
Wochen bewiesen, daß ich sie auch durch die Tat zu bUerei
kräftigen weiß. Die Rüstungskommission ist keine Reicĥ E
tagskommission. Sie ist vom Reichskanzler eingesetztireulicf
seiner Information . Selbstverständlich steht dieser Kô de vi
Mission ein Kontrollrecht über die Verwaltung keinesloem'ärti
zu. Eine Nachgiebigkeit gegen herrschsüchtige und ftörrifC Mtert$
Parlamentswünsche ist die Einsetzung dieser Kommisst wr m
Inicht. In Zabern wird Recht recht bleiben, ebenso Ivft
überall im Deutschen Reich. Mir ist es eine hohe Gen»
tuung gewesen, zu sehen, wie das ganze preußische Volk ^
Herz gepackt wird, sobald an der Ehre der Armee gerÄ ^ ' D
wird . (Lebhafter Beifall .) Dann wirb auch der kühle NM..J * '
deutsche warm . Ich sehe das an zahllosen Zuschriften, d^ .%
mir zugegangen sind.

Das preußische Volk sieht in seiner Armee die stär

lle Ni

ickioiik

Stütze für Ordnung und Recht. Dieses Volksheer, gesiiH
von seinem König, intakt zu erhalten gegen alle Angrif
es nicht werden zu lassen zuni Parlamentsheer , ist f
leidenschaftliche Wunsch jedes verfassungstreuen Preuße
Ich sehe es als meine Hauptpflicht an, die Unversehrtb̂f? eintdieses Volksheeres unter königlicher Führung aufrecht)'
erhalten gegen jeden Ansturm. (Lebhafter Beifall .) Die)
Heer ist der Eckstein der Macht und Stärke PreußU ' e, 9ef
und Deutschlands. (Erneuter lebhafter Beifall .) D ■
Preußentum muß unter allen Umständen hoch und M
verfehlt erhalten werden, nicht gegen das Reich, sonde ^ru

de:

für das Reich. Bismarck erzählt , daß König Wilhelm 1. n &ie
bei der schleswig-holsteinischenEpisode vorwurfsvoll frag ) .,, Hau
Sind Sie denn nicht auch ein Deutscher? Sie fragen mi^ ^ ckt>
Sind Sie denn nicht auch ein Preuße ? Aus der Verschob
zung beider Gedanken ist das Deutsche Reich erwachsen u>
wird kräftig bleiben, wenn wir beide Fragen jederzeit i» ^ 5
einem überzeugunasvollen Ja beantworten . (Lebhafter W M ho
fall .) un

Auf Antrag des Fürsten Hatzfeldt  wird die
kussion geschlossen. Gegen den Vorschlag auf namentliUff ^
Abstimmung über den Antrag wenden sich die Oberbürgch z
bnerster Körte , Reinke und Tramm . Graf
von Warten bürg  versteht nicht, wie man in ^yhkeit
Antrag ein parlamentarisches Mißtrauensvotum gegen^
Reichskanzler erblicken könne; der Antrag beabsichtige eo
das Gegenteil. Der Antrag wurde schließlich mit 185 gcA
20 Stimmen angenommen. Die Staatssekretäre Krätke u>
Lisco enthielten sich der Abstimmung. Mit Nein stimnstl
die meisten Bürgermeister , Graf Häseler, Prinz Schvnai'
Carolath und Dernburg . Nächste Sitzung im Februar.

Die Wirren itt Mexiko.
Neue Erfolge de« R bellen

— New York,  11 . Jan . Einem Telegramm aus
sidio zufolge nahmen die Insurgenten  unter RZ
Befehl des Generals Villa gestern abend um 10 Uhr OlJ
nage ein . Die Rebellen sind Herren des
zen Nordens.

den
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Bom Balkan. j x @
Rom,  10 . Jan. In der heutigen Besprechung mit

selos erklärte sich San Giuliano damit einverstanden, ^^ hrssi
der Termin für die Räumung des südlichen dc
niens  durch die griechischen Truppen verschoben  wr Ler
Ein bestimmter anderer Termin wurde nicht festgesetzt- , Mel

Konstantin7pel , >0. Jan. Nach einer
liehen Veröffentlichung beabsichtigt der Kriegsnnnister
Pascha in der Erwägung, daß das Kommando de^
Armeekorps einen großen Teil der Tätigkeit des .Mh)>va
Liman v Sanders  in Anspruch nehmen Wird » jfnVtt
Schaden seiner h-ch n Mission als Generalinspekstur, 2 ejt1
welcher der Kriegsm nister die glücklichsten Ergebnissê ön
die schnelle Reorganisation des Heeres erwartet, mitd ,
Kommando des ersten Armeekorps  einen türkisŵ der
General zu betrauen, welcher dabei von einem deutiaî n-
Ge. eralstabsoffizier unterstützt werden soll- »SNmr

Sofia,  10 3a». DI. A, -»00  Balg - -- W »5
Konstantinopeler Meldung der Agence Havas runo. . ^ J
leugnen,  wonach angeblich in Konstantinopei Desto!' " h
Unterhandlungen  über ein Offensiv- 11110. „Pst kPl

der Türkei flw» vfotabündnis
werden.

zwischen Bulgarien und

Der verunglückte Putsch in fff*. v
Sari « , 10 . Jan. Jzzet Pascha  erklärstP

stantinopeler Korrespondenten des Matin: Der f ^
wahrlich lange genug gedauert. Ich beschäftig- zev 3.
mit den albanischen Angelegenheiten. Lediglich ;nit 11

sichich erfahren, daß die Albanescn
Das ist ihre Sache. Ich bin ker

Jan.

bin
von Alb oiin

Der bei
Beh

der

tungen habe
beschäfttgen. Das ist ihre Sache.
Kandidat für den Thron

Ko nstanti  n op el,  10.
in Balona verhaftete Major B e ki r v> k  y y
steht an der Spitze des Komittes, das die AuM^ . ẑ hriiE/
einen muselmani,chen Fürsten' für Albanien D 7,,
Bei Major Bekir wurde ein Kreditbrief auf ^ ^ -:Mften "
sowie mehrere stark kompromittierende BneN j
s ch la g nahm t.

SJ ^ S.

Politische Uebersicht
Deutschland.

Ein Interview des deutschen^ ^ v , . , _ _ _ _
Der Fall , daß der deutsche Thronerbe einen o ,. .. . .. _ _ _ i.« —. ,.nb 11 cli rn » ,mann zu einer Besprechung enrpfängt und .r

interviewen läßt , ist immerhin neu. 81 :^ 111 «
„Bert . Ztg ." hat der Kronprinz folgende M»



1
ichstl"^ ' „Ich kann versichern, daß die beiden Jahre in
g seî $ 8 geradezu die schönsten Jahre im Leben der Kron-
xt t )ÜWn und in meinem Leben gewesen sind. Mit Ex-
t'elni ^ knz Mackensen bin ich intim befreundet,
kurz, fön oft , sehr oft Gast in seinem Hause gewesen, und
Rech Aschen uns bestand und besteht immer noch das

rzlichste Verhältnis ."
bab- ' ' ' ' *

ich —̂ Tie350Millivnen - Forderung  des neuen
letzt'Mischen Eisenbahnanleihegesetzes für die Herstellung

zu biierer Gleise, neue Nebenbahnen und für auffallend zahl-
ReiÜ!E«e Erweiterungsbauten von Bahnhofsanlagen ist ein
£̂ t Mulicher Beweis dafür , daß Handel und Wandel im

Agchnde vorwärts schreiten und daß auch die augenblickliche
eslveMrärtige Bewegung der wirtschaftlichen Konjunktur zu
irrisDeu Sorgen keinen Anlaß bietet . Dank der günstigen,
nissh un âuch nicht mehr so glänzenden Finanzlage wie vor
so so si fuhren, tonnte die preußische Finanzverwaltunz 203
Zen»irlioiikn für außerordentliche Aufwendungen in den Etat
,lk und damit für eine geschäftlich stillere Zeit er-
;erüh!" -̂ Arbeitsgelegenheit schaffen. Wie gut die An-
^Nol'auuig svlcher Reserven ist, wird jetzt allgemein anerkannt,
en ?Il̂ % verargt es dem Finanzminister auch nicht, wenn

' der beftiedigenden Finanzlage eine Aufhebung
stärk>! /Ecuerzuschläge noch nicht zuläßt ; er muß als getreuer
ltsÄi 'x̂ aister mit allen Möglichkeiten und Ueberraschungen
rgrif H
tfl <* ’ *
:eU pC T ie Novelle zum Kaligesetz  wird dem
hrth^ betrat laut „Voss. Ztg ." in nächster Zeit zugehen, nach-
echtzl eine Einigung über die Hauptpunkte des Entwurfs
Die? den am meisten interessierten Bundesstaaten kürzlich
euße«Wgeführt worden ist.

D . * * *
,d v ^ Das Gebäude der Angeste llten - Ver  -
onde Gerung, das in WilmersdorfMerlin errichtet wird,
1. ;!^ die Summe von 6 Millionen kosten. Zur Erlangung

sragl 11 Bauplänen wird ein Wettbewerb unter den deutschen
milÊ Vten ausgeschrieben. Ter erste Preis beträgt 15 000

,n st, Großbritannien.
it n1Jh ~ Joe Chamberlain,  der , wie bereits berichtet,

Bl M hohen Alters soeben aus dem politischen Leben aus-
N sein 37 Jahre lang behauptetes Abgeordneten-

, Di dildar für Birmingham niederlegte; war schon seit einem
ntliä ^ n Jahrzehnt ein stiller Mann . Zunehmende Kränk-
mrglŵ it zwang den Rührigen , der einer der einflußreichsten
No Eismänner Englands gewesen war , seine politische

gkeit mehr rmd mehr einzuschränken, bis er sie jetzt
4 aufgab . Am 8. Juni 1836 in London geboren, trat er

Absolvierung seiner Universitätsstudien in seines
rs Schraubensabrik zu Birmingham ein, das seine
te Heimat wurde. In wenigen Jahrzehnten hob er das

lchäft zu glänzender Blüte , ward ein steinreicher Mann
ividmete sich alsbald ausschließlich der Politik . Rach¬
er zunächst Anhänger des liberalen Kabinetts Glad-
gewesen war , unterstützte er später das konservative

sterium Salisbury und wurde der Führer der imperia-
hen Bewegung und der Schutzzollpolitik Englands.

Asien.
— Tokio,  8 . Jan . Der Asahi meldet, daß Japan
französischenKapitalisten in Verhandlungen über eine
ihe von 500 Millionen Franken stehe, die durch Schuld-

Meibungen der Hypothekenbank gedeckt werden und die
Wirtschaftlichen Entwicklung Japans dienen sollen.

w1" )«
die Festung,  die zwei

liegt. Man versucht, derVnfi; ucyi. muh  uttjuuji , uei utuijituuuu yuimjiuuucu
durch Steinausschüttungen zu begegnen. Dier. f*/»k y-v»*+

nick
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fast gänzlich fortgeschwemmt.
■■■ Il ' un,  10 . Jan . Heute nacht wütete
$  t chterliches Unwetter , das die

t

r ; J‘ ^L ft

Ä
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l^ &e90-eri?ien'
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& Militär zur ^
^ Vrt- .. Zwischen dem Jamundcr u

r̂ Vs, . Rändig überschwemmt, so daß
^ jst. Auch bei NeMvasser istTW

, Scbneestürme und Hochwasser.
: i icSünfo[ 0c neuer großer Schneefälle kamen in Bayern viele
n, ^ hrsstörungen vor. Im Bayrischen Wald,  in einigen
Ald jpch der Pfalz  liegt der Schnee stellenweise noch zwei
wecket er  hoch und hat ganze Orte abgeschlossen. So ist zum

i. Mel in der Gegend von Nordhalben die Zufuhr von
lbä>̂ ?Mwitteln unmöglich. Auch in Ostdeutschland, in den Pro-
rn ^ ^i Ost- und Westpreußenund Pommern, herrschten starke
. bstürme , die zu empfindlichen Verkehrsstörungenführten.
' J ^ Jer , Werra , Fulda  und der Neckar  führen starkes
b a > ’ e r- Bei Fulda sind weite Landstreckenüber-
ir, " fi mfc nu . Die Neckargegend zwischen Plochingen und Eßlingen

seinen einzigen See.
... " i g s b e r g (Preußen), 10.>Jan . Der gestrigeS chn ee-
it .^ verursachte namentlich in den Niedernngsgegenden
kisal^ der Küste schweren Schaden.  Aus Pillau
utswt?j berichtet: Das Hochwasser erreichte hier die höchste

idtẑbarke. Die Einfahrtsdämme und Brücken sind über-
igt, s Metf 1*- Das Wasser bedroht an einigen Stellen die am
, bz?1"i^ chenden Häuser. Die Mole  an der zweiten Torpe-
Soi' ßdx batterie ist auf fünf Meter durchbrochen. Das Wasser

Meter unter dem Was-
drohenden gefahrvollen

an der Küste
Nordoststürme

my.5*1 Tage noch bei weitem übertraf. Bei Fnnkenhagcn
See drei Meter in die Düne. Bei Soremüohm ist die

l? an der Küste vollständig überschwemmt. Ein großer
Gehöfte mußte von den Einwohnern ver-
werden. Auch das Strandhotel Junghans mußte

geräumt werden. Für die Gehöfte besteht Ein-
Bei Bauerhufen wurde eine hohe Düne voll-

Bei Heft ist die Landstraße nach Groß-
^ftchwemmt. Laaso ist vom Verkehr gänzlich abge-

. Die Einwohner erhielten seit zwei Tagen keine
H) . ' Ostsee durchbrach auch hier die Düne an vier
?.ftr ^ pmkerort ist vollständig hinweg ge-
s? ' eö i e I Einwohner noch leben,  ist un-

K i, nur  durch ein Fernrohr kann man erkennen; daß
sr Häuser vor der S « jumspült werden. Von Köslin

Hilfeleistung entsandt worden.
Jamunder und dem Bukower

nur ein einziger
Auch bei Neuwasser ist ein Gehöft über-
Die Landwege dort sind ebenfalls über-

. wird berichtet, daß sämtliche Häuser des
Nasser stehen. Es besteht die Gefahr, daß die

Häuser räumen müssen.

Petersburg,  10 . Jan . Anitliche Meldungen schätzen
die Zahl der Todesopfer  des gestern in einem großen
Teil Rußlands wütenden Schneesturms  auf 100 bis
150 . Der Verkehr abseits der Eisenbahnen ist vollständig
unterbrochen. Heute sind gewaltige Schneemengen zu beseitigen.
Die Bestattung der Leichen wurde auf den Kirchhöfen auf-
gcschoben, da der Schnee zwei Meter hoch liegt. Das Obser¬
vatorium bestätigt, das bisher ein derartiger Sturm hier
nicht beobachtet wurde und sagt starke Külte voraus.

LeLsPhoKLb'cheN-rchrrchre«-
Köslin,  11 . Januar . In Laase und Tamkerorl stieg

das Wasser innerhalb 2 Stunden so schnell, daß die Be¬
wohner nichts als das nackte Leben retten  konn¬
ten? Das Vieh ertrank  in den Ställen . Ein Augen¬
zeuge berichtet über die Flut der Ostsee folgendes : Ich fuhr
heuce nachmittag mit der Strandbahn über Großmölle nach
Nest. In Nest standen die Häuser nach dem Strande zu,
schon in Wasser. Ich versuchte, weiter vorzudringen , mußte
jedoch wieder umkehren, da der Weg gefahrvoll wurde. Bei
Jamunden war das Wasser zugefroren, in Großmötte ist
Treibeis . Ich wandte mich dann der Ostsee zu. Es
herrschte Brandung , doch ist die See nicht mehr so reißend,
wie gestern und vorgestern. Das Wasser flutet zurück. Der
Sturm ist abgeflaut , es weht nur ein leichter Nvrdostwind.
Aus den Dämmen sind Stücke von 20 Metern herausgens-
sen. Bei Strutz entgleiste ein Wagen der Strandbahn,
jedoch sind Passagiere nicht verletzt worden. Bon der Ret-
tungserpedition des Jnf .-Reg. Nr . 54 find 10 Mann und
ein Leutnant aus dem Eis eingebrochen,  so daß
sie bis p dem Hals in Wasser standen.

Köslin,  11 . Jan . Hierher ist die Nachricht gelangt,
daß. es der hunderköpfigen Einwohnerschaft von
Tamkerort  gelungen sei, sich einen Weg nach dem
benachbarten Torfe Steinort z u b a h neu;  dort sei sie von
den Steinorter Fischern hilfsbereit ausgenommen worden.

Leipzig,  12 . Januar . Gestern ist der Seniorchef
der Firma Brockhaus und frühere Politiker Heinrich Edu-
aro Brockhaus im Akter von 84 Jahren gestorben.

Danzig,  12 . Januar . Die Kronprinzessin weilte
im Lause des gestrigen Vormittags am Strande des See¬
bades Bröser Nftd besichtigte die Verwüstungen durch die
Sturmflut . I

Merzte ur -v Krankenkassen.
Leipzig,  12 . Januar . Gestern traten die Ver¬

trauensmänner , der Beirat und der Vorstand des Leip¬
ziger Aerzteverban des  und der Geschäftsausschuß
des Aerztevereinsbundes wieder zu einer Sitzung zusam¬
men, die stellenweise sehr erregt war und nach deren
Verlauf geschlossen werden könnte, daß der erst kürzlich
zustande gekommene Friede gefährdet  ist . Heute sin-
deu in Berlin im Reichsamt des Innern neue Verhand¬
lungen statt.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Die feinen- rassigen Tees  aus tisch -Indien finden mehr und
mehr Beachtung. Von der bekannten, übeiall eiiigeführten Mai'ke

M £ § § MEE 9§ T .E®
sind London Tee u. Englische Mischung aM.  2 .60 bezw.
M, 3.20 das Pfd. znm grössten Teil, die beiden Ceylon - Indian
ä M. 2.80 be ŵ. M. 3.60 das Pfd. fast ausschliesslichmit hritisch-
indischcn Tees zusammengesetzt. Sie seien deshalb Liebhabern
von kräftigen u. im Gebrauch sparsamen Sorten besonders empfohlen.

Deffentlieher Wetter - ierrst.
Dienststelle Weilburg (Landwirtfchaftsschule ).
WetterausstÄterr für Dienstag , 13 Januar 1814.

Nur zeitweise heiter, einzelne leichte Schneefälle; Frost
etwas zunehmend.

Wasierstanv der Lahn am Hafenpcgel z« Diez.
am 12. Januar — 3,00 Meter

Wasserstaus der Lah» am  Schleusenyeget
zu Limburg am 12. Januar = 2,78 Meter.

Einsendungen ohne Namensnnterschrist können keine Be¬
rücksichtigung finden.

Die Red aktton.

y..(S’/srJt^ J . Kircia berger,
W « nu& gffüäB̂ hÄft , Bad Käm«

JLaiifende Rechnsmigen.
An- n. Verkauf vors Wertpapieren etc.
Vorschüsse auf Wertpapiere zu kulanten

Bedingungen.
Geöffnet von 9—12 Uhr vorm. u. 3—6 Uhr nachm.

Sonn- und Feiertags geschlossen

(^ © @ © © © © © © ^ © © © © © © © © © {33

Moderne elegante Möbel.
Komplette Schlafzimmer ,Wohnzimmer ,Herren¬
zimmer und einzelne Möbel in echt und imitiert, so¬
wie Küchen in Pitchpine und gemalt  liefert

in hochfeiner Ausführung sehr preiswert

W . K . Müller,
Schreinermeister, Katzenelnbogen.

Lieferung frei ins Haus ! (356d

^000 © @ 0 <90 © 0<

HsLzversteigerung.
Donnerstag , den 15. lf ». Mts ., vormittags 10 Uhr
anfangend, kommen im hiesigen Stadkwolde die nachbe-
zeichneten Holzmassen gegen Zahlungsausstand zur Ber-
steigcrung:

Distrikt Ober der Trist 35.
5 Bucheustämme mit einem Inhalt von 4,55 Fm.
2 Rm. Eichenscheil

167 Rm. Buchenscheit und -Knüppel
90 Rm. Bach nreiserknuppel.

Distrilt Prinzenhau.
3 Nadelholzstämme4. Kl.

665 Nadelholzstangen 1 —3. Kl.
1945 Nadelholzstangen 4.- 6. Kl.

38 Rm. Buchenscheit und -Knüppel
1490 Buchenwellen.

Die Versteigerung beginnt rm Distrikt ober d.r Trist
und wird im Distrikt Prinrenhau fortgesetzt.

Bad Ems , den 8. Januar 1914
Der Magistrat.

Verkauf von städtischem Grundbesitz.
Die hiesige Stadtgemeinde hat bei Durchftihrung der Güter¬

konsolidation einen bedeutenden Zuwachs an Grundstücken, etwa
25 ha im Werte von eklva rund 14000 Mark erhalten^
Tie Pachtzeit für alle städtische Grundstücke läuft mit Ende
Dezember 1914 ab. Bevor zu einer Neuverpachtungder städ¬
tischen Grundstücke vom 1. Januar 1915 ab auf die Tauer von
10 Jahren geschritten wiro, soll ein Teil des Grundbesitzes,
soweit Vieser für Zwecke der Stadtgemeinde entbehrlich ist, zum
Verkauf gebracht werden. Der Verkauf erfolgt im Wege des
öffentlichen Ausgebots.

Vcrkaufstermin wird hiermit aüf
Montag , den 26 . Januar ltd. Jrs . vorm . 10 Uhr
im Rathaussaale bestimmt.

Die Verkaufsbedingnngenkönnen vorher im Rathaus —
OberstadtsekretärKaul — eingesehen werden.

Bad Ems, §en 5. Januar 1914.
Der Magistrat.

Bkscitigung abgestorbencr Obstbäume, dürren
Aiste und Aststumpsen an noch nicht abgestor¬

benen Obstbäumeu.
Die Vorschriften der Regierungs-Polizeiverordnung vom

5. 2. 1897 lauten:
8 1. Alle vcreits abgestorbenen Obstbäume, sowie die

dürren Beste und Aststunrpsen an den noch nicht abgestorbenen
Obstbäumen sowohl in Gätten als in Feldern sind seitens deren
Verfügung über dieselben zusteht, in jedem Jahre bis zu dem
Verfügung über denselben zusteht, in jedem Jahre bis zu dem
im 8 3 festgesetzten Termin zu entfernen.

Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder an Ort
und Stelle zu verbrennen.

§ 2. Zur Verhütung von Insekten- oder Pilzvermehrung
sind beim Abschneiden der dürren Aeste- und Aststumpfen
der Obstbäumc stets

a) alle Sägeschnittwundcn von 5 Zenttmeter Durchmesser
und darüber mit Steinkohlenteer oder einem anderen ge-
eigneteu Mittel zu verdecken;

b) die am Stamm und an älteren Besten durch Frost, Acker¬
geräte, Vieh usw. hervorgernfenen Seitenwunden aus¬
zuschneiden und mit Steinkohlenteer oder sonst einem
geeigneten Mittel zu verstreichen;

c) die vorkommenden Astlöcher von dem modttgen Holze zu
reinigen und so auszufüllen (beispielsweisemit einem
Gemisch von Lehm und Teer), daß das Wasser nicht mehr
eindringen kann.

8 3. Tie in den 88 1 u. 2 genannten Arbeiten sind sobald
als möglich, längstens aber bis zum 1. März des auf das
Bemcrklichwerdcn des Schadens folgenden Jahres auszuführen.

Den Landräten, sowie den Magistraten zu Frankfutt
a. M. und Wiesbaden steht jedoch die Befugnis an, diesen
Termin sowohl in einzelnen Fällen, als auch allgemein>bis
zum 1. Apttl zu verlängern.

» * •

Indem wir die obigen Bestimmungen in Erinnerung
bringen, fordern wir die Eigentümer oder sonstigen Nutzungs¬
berechtigten von Obstbäumen aus, den vorstehe den Anord¬
nungen bis spätestens zum 1. März 1914 zu ensprechen.

Bad EmS, den 1. Dezember 1913.
Die Polizeiverwaltung.

[172a

Dienstag , IS . Januar , „achmittags 2 Uhr soll im Rathaus»
Hofe zu Bad ®ai8 1 Kastenwagen zwangsweise versteigert werden.

Bad Ems , den 12. Januar 191'.
Neidyöfer, VollẑB-amter.

ftkrnrirdje gkrriiigsiiK0 S »s.
Samstag , dc« 17.  Januar 1014, abends 8 1» Uhr
im Knrtheateisaal autzerordcurlicher Vortragsabend:

Rudolf Presber: Ernstes und Heileres
aus eigenen Werken.

Eintrittskarten für Einzelm tglieder zu 0,75 M ., für Familien
zu 2 M ., für Nichtmilglftder zu 1,50 M sind in der Buch-
und Kunsthandlung von Herrn Ä. Pfeffer und an der Abend¬

kasse zu haben . [168a
Der Borstand.

Uerkaufe
von heute ab

prima Rindfleisch
Pfund 7» Pfg.

Fr. August Strauß . Ems.
_ Friedrichstraße 13. [>26a

Eine einfache

Wohnmng
von 4 großen Räumen möglichst
mit Garten in der Umgegend von
Ems gesucht. Lff.lie unt. V. 488
an die Emj. Ztg. (179a

Gkßiiliklylljjilimi«
Bad Ems.

Heute Montag abendS'/Mfyt

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Neuwahl des Vorstandes.
2. Anträge und BersditedencS.

Vollzähliges Erscheinen.
160a] Der Vorstand.

L



Ausbildung für den Beruf einer Hebamme.
Die Bestellung einer Hebamme für die hiesige Stadt-

zemeinde ist erwünscht, es soll deshalb eine jüngere Hebamme
ausgebildet werden.

Junge Frauen oder Mädchen, die sich diesem Berufe
zu widmen beabsichtigen, wollen Ihre Meldung bis Donners«
tag , de« 22. ds . Mts . im Rathaus einreichen. Bewer¬
berinnen sollen möglichst nicht über 80 Jahre alt sein.

Bad Ems , den 10. Januar 1914.
Der Magistrat.

Abnahme der Klebringe an den Bäumen.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Klebringe
abgenommcn und verbrannt 'werden müssen. Alsdann

ist die Stelle , wo der Klebring angelegt war , mit einer
scharfen Bürste abzubürsten.

Bad Ems , den7. Januar 1914.
Die Polizeivertoaltuttg.

jetzt
ist d

Abgabe von Klärschlamm.
Aus dem städtischen Klärwerk kann sofort stichfester

Klärschlamm abgegeben werden.
Bad Ems , den 8. Januar 1914.

Der Magistrat.

Verdingung.
In der Konsolidationssache von Dausenau  soll der

Ausbau der neuen Wege und Gräben und zwar:
a) Kostenanschlag I, enthaltend die Wege pp. auf den

Kartenblättern Nr . 27 bis 32, Anschlagsunnne 7000
Mark,

b) Kostenanschlag II, umfassend die Wege pp. aus den
Kartenblättern 33 bis 36, Anschlagsumme 8000 Mark,

vergeben werden, wozu Termin auf
Freitag den 23 Januar 1914

vormittags 9'U Uhr«
in das Gemeindehaus zu Dausenau  anberaumt
wird.

Angebote — nach Prozenten der Bausumme — sind
mit der Erklärung , daß der Bieter sich den aufgelegten
Bedingungen unterwirft , schriftlich in verschlossenemUm¬
schläge bis spätestens Donnerstag , den 22. d. Mts ., abends
6 Uhr beim Bürgermeister in Dausenau abzugeben. Später
eingehende Angebote finden keine Berücksichtigung.

Die Kostenanschläge mit Profilen und Massenberech¬
nungen sowie die Verdingungsbedingungen liegen im Land-
messerbnrean, Parkstraße Nr . 23 Hierselbst, zur Einsicht
offen.

Zuschlagsfrist : 1 Woche.
Limburg,  den 9. Januar 1914. (152a

Künigl Kommission I für die Güterkonsolidation.

Vaterländischer Franennerein
Diez-Oranienstein.

Die jährliche ordentliche Mitgliederversammlung
des Vereins findet Dienstag , den 13. Januar , nach¬
mittags 3 Uhr im kleinen Saale des Hof vo« Holland
statt.

Tagesordnung:
1. Rechenschafts- und Kassenbericht des Vaterländischen

Frauenvereins.
2. Rechenschafts- und Kassenbericht der Kleinkinderschule.
3. Erueuerungswahl für die 6 satzungsgemäß ausschei¬

denden Vorstandsmitglieder , Frau Kemps, Frau Rosier,
Frau Fokken, Frau Allstaedt, Frau Gerichtssekretär
Schepp, Frau Rechnungsrat Müller.

4. Vereinssachen.
Unter Bezugnahme auf 8 7 der Satzungen laden wir

alle Mitglieder und Freunde des Vereins zu dieser Ver¬
sammlung ergebenst ein.

Diez,  den 8. Januar 1914.
Der Borstand:

Frau Pfarrer Dreßler,  stellvertr . Vorsitzende.

Gewerbeschule Diez.
Der Unterricht in der gewerbl. Fortbildungsschule be¬

ginnt für Kaufleute, Friseure, Bauhandwerker, Metallarbeiter,
Gärtner , schmückende Gewerbe, Bäcker und Metzger pp.
am Montag , de « 12. Januar , nachmittags 2 Uhr.

Für ungelernte Arbeiter (Fabrikarbeiter, Hausburschen pp.)
am Mittwoch , den 14. Januar , nachmittags 2 Uhr.

Der Borstand.

Liditspl-Tlieater Diez.
Heute Montag , den 12 . Ja « . 1914 von 8 bis 11 Uhr.

Hochinteresiantes buntes Programm:
Paths -Wochenübersicht. Das neueste im Bilde.
Die Dollarkönigin . Amerik. Komödie.

Hierauf ein Wunderwerk der Lichtbildkunst:
Prachtvoll koloriert.

JBSTJ“ A mors Heirat.
Ein dramatisches Schauspiel aus der Mythologie, bearbeitet
von Daniel Riche In der Hauptrolle Frl . Napierkowska,

die berühmte französische Schauspielerin.
Das Erwache » der Natnr . Wir beobachten das wunder¬

bare Aufblähen der Blumen.
Klärchen heiratet . Höchst drollige Komödie.
Moritz fetzt sich in eine« Ameisenhaufen . Reizende

Humoreske, gespielt von Moritz Prince.

Pflichtfeuerwehr Bad Ems.
Diejenigen Bewohner von EmS, welche mit dem Schlüsse

des Jahres 1913 das 20. Lebensjahr erreicht haben und
bisher weder der Freiwilligen noch der Feuerwehr des Emser
Blei- und Silberwerkes angehören, haben sich behufs Ein¬
tritt in die Psiichtfenerwehr bis zum 20. Januar
d. Js . auf hiesiger Polizeiverwaltung anzumelden.

Bad EmS , den 9. Januar 1914.
Der Branddirektor.

Durch Verfügung des Herrn Justiz-
ministers vom 22. Dezember 1913 büi
ich znm Konigl . Volar für den
Bezirk des Oberlandesgerichts Frank¬
furt a. M. ernannt worden.

dies , Kechtsanwalt u. Notar.
Nassau, 8. Januar 1914. (125a

Projektirung und Ausführung

elektrischer Licht - u. Kraftanlagen.
Anschluss an Ueberlandzentralen

und Electricitätswerke . — Eigene Anlagen.
Signal - und Telefonanlagen

jeder Grösse und jeden Systems.
Postnebenstellen -Anlagen. — Blitzableiter -Anlagen.

Technische Anlagen — Transmissionen etc.
Anerkannte Revisions-Stelle.

Kostenanschläge gratis.

Albert Linkenbach , Ingenieur.
Bad Ems . — Telefon Nr . 1.

Alle Magen - und Darmleidende, Zucker¬
kranke, Blutarme usw. essen, um zu ge¬
sunden, das echte KasselerSimonsbrot,
versehen mit Streifband u. schwarz-weiß-
coter Schutzmarke. Stets echt u. ftisch zu
haben bei P . Biek , Delikatcssenhdlg., Ems.
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Knauss - und Kappler -Pianos in billigeren Preislagen.
Gespielte Pianos von M. 150 an.

Hannborg - u . Hlnhel -Harmonlnmi.

Konditorei

Cafe Hermani
Nassau a . L.

. ( 193i

Zur guten Stunde.
27. Jahrgang . Illustrierte Zeitschrift . 27. Jahrgang

Ter neue Jahrgang bringt neben einer Fülle ausge¬
wühlter, von hervorragenden Autoritäten verfaßter populär¬
wissenschaftlicher Artikel aus den Gebieten der Natur¬
wissenschaften, Medizin, Hygiene, Völkerkunde, Kunst,
Literatur , Theater , für deren sachgemäße Behandlung aller
einschlägigen Fragen zahlreiche Mitarbeiter von Ruf bür¬
gen, die Abteilung

Neuest« Erfindungen und Entdeckungen,
welche den Lesern durch praktische Winke und instruktive Ab¬
bildungen äußerst brauchbare Anregung gibt. Ganz be¬
sonderes Interesse bieten die großen Romane

Brigitte . Roman von C. von Luckwald.
Der Sieger . Roman von Marie Stahl.

Spannende Novellen, Humoresken, Gedichte erster Autoren
schließen sich in sorgfältiger Auswahl und reicher Anzahl
an . Tie vielseitige und reichillustrierte Abteilung:

.Für unsere Frauen"
tragt der hauswirtschastlichen Tätigkeit besonders Rech¬
nung und gibt auf alle diese Gebiete berührende Fragen
durch praktische Winke eine brauchbare und befriedigende
Antwort.

Jedes Heft enthält eine farbige Bilderbeilage.
Preis des VierzeyutagSheftes nur 40 Ps.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und Poftanstalt.
Berlin W. 57. DentscheS Berlagshrms Bong ». Co.
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mstaiten wird ersetz?

darob aSStadium d. weltWtkmL8albetmnterrlebtswerke Hethedrfäaitin-

Dielandwirtschaftlichen Fachschulen.
Handbfleker ior Aneignung dar Keantai . se, die an landwmschsftlieks»
Fachschulen gelehrt worden , and Vorboreitang rer Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstatt — Imkalt : Ackerbaulebre , Pflaneenbeu-
lehre , landwirtschVtl . Betriebslehre und BuohfUhrung , Tierproduktion» -
lekre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie . NaturgeschfohMi

Mathematik , Deutsch , Fransdsisch , Geschichte , Geographie.
Ausgabe A: Laiidwlrtscbattwci
Ausgabe B: Ackerbaaschole
Ausgabe C: JLnndtVirtsehaTtUche Winterschale
Ausgabe 0 : littnd wirtschaftliche Fachschule

den ge , _ _ _
durch des 8 tudium erworbene Reifezeugnis dieselben Berechtigung *®
gewährt wie die Versetzung nacm der 'ÖDeraekuada höh . Lehranstalten,
▼erschaffen die Werke B und/C die tnkopetiscfaen Kenntnisse ^ die aneiner Ackerbauschule bzw . einer landwirtschaftlichen Winterschnle lo gr
lehrt werden . Ansgabe D/ist für solche bestimmt , die nur die rein
landwirtschaftlichen Fächer beziehen wolld um sich die nötige*

Fpchkenntnisse anzaeignan.
Auch durch das Studynn nackfolg . Werke legtcnssebr viele Abonnente*
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnenvihr ausgezeichnet **

Wisanra, ihre sichere einträgliche 6teanng:
Der Elnj.-Erelwlll. f Das Ablturlenfen -Exame*
Das Gymnasium , Das Realgyronas ., Die Obe*"
realsAale , Das Lgzeuai , Der geh . Haafmaflfl*
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben ober b ®*l
stonMnc Prüfungen , die durch das Stadium der MethodssKusWCI
abge )«gt sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — AntniHta I

u «langen obne Kaufzwang . — Kleine Tellaatalnngei
Bonness L Hachfeld, Verlag, Potsdam 8.0.
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O* . io, Köfizerffeal Rittes
zumSctuitt  der Stimme nichts
Angenehmeres  dir eine Schxtireptcybert'Tabletten-SrhJWkü
mallen Apotheken uDtoQoka
fräröerOrtüinal/ctidctiieUMko
Niederlage in Bad Ems:

Drogerie von Ang . Roth.

fiaarzöpfe
von ausgekSmwten Haare« in guter
Ausführung, sowie Zöpfe ohne
Kordel n einzelne Teile genau
nach Haarfarbe in allen Qualitäten
und äußerst biläußerst billig, fertigt an

Friseur Adolf Merkel,
Diez am Markt, sllta

JJöchst tafrieden mit dem Erfolg,
' » den wir durch Anwendung Ihrer
Rino-Salbt gehübt haben , kann ich
Ihnen meinen vollsten Dank aas¬
en rechen. Ich werde Ihre Rino-
Heilsalbtlr bei allen Bekannten emp¬
fehlen , denn sie seilte in keinem
Haushalte fehlen.

Rosenthal -Braunaa A. H.

Bno-MbeSS ?HS£;
Haufldden , offenen Wunden , aufge¬
sprungenen Händen.
In Dose« von Mk. 1.15 und 2.25

zu haben in allen Apotheken,
nur echt in Originalp . welß-grfln-rot
und Firma Rieh. Schubert & 0».,Weinböhla -Dresden . «>
Man verlange ausdrückL „ Rino .“

Für Deutsch-Süv -West.Af.
rik» (gesundes Klima) werden1
tüchtiger (I31a

Krttchmeister
und

2 Krucharbeiter
für Marmorbrüche gesucht.
ES kommen nur gesunde, tüchtige
und selbständige Arbeiter in Frage.
Offerten unter H. B. 5581 an
Rudolf Masse, Hamburg erb.

M.-G.-V.„Germania^
Bad Ems.

Dienstag abend 9 Nh*

Vollzähliges Erscheinen erforderst^ v ■() ^
167aj Der Vorstauw ĥ ^Vflto6»Ml!.WichkalB' «s
oder allerh. Provision erhältE ^ erui
der den Verkauf meiner Schilf » tz»

Waren an Privat. überniwwsM.undj
Branchekenntniffe nicht erfordel^
Ausweispapiere usw werd. besor̂ ^ ^tes
Auch als Nebenbeschäftig. kSi-Elte j
nachweisl. W Mk. und mehrp>°°». ^
Tag verdient werden. AuskuMk,
gratis.
t ' oiiis KlScktter , Erbachs/ ' '"

Kq.Westerwald. ' "!t

ctersn Echtheitgarantiert<jî ^

>5$««!

’auf jedem Etikett undUmb̂ jJ. I
und die Aufschrift Fabrikat der \uiiu uicnuioumi i launrvu . — *

StemwollspinnereiAltonaBaW^ ĵ ^
TTeut )ei

UlatadovsterN
Aus reiner Wolle hergestellt
nicht einlaufend,nichtfitzend
Das Beste  gegen Sdiweißfüg

4 Qualitäten_^
Auf Wunsch Nathweis von BeiugŴjJJ but

^ Ai

"̂ e
nt«

Jede Dame, welooe Ohio ud
Elegaca liebt, kauft

Corset Imperial.
Durch sei¬
ne zwei¬
teilige,

resp.sepa¬
rate Hüf-
tensohnü-
rung be-
wirktCor-
set Impe-
rial vol¬

lendet
schlanke
Figur ins
Sinne der
heutigen

Mode.
Preis Mk. 8 .—, 7 .—, 9 .—,

bis 14.—.
Joh Franz Schmidt,

Umburg , Ob. Orabenstr.

Pensionierter
Beamter

sucht
Off. u. u. 487 an die (PgP-

S«!Ein durchaus selbständigZimmermädchen^
zum 1b. Februar oder ' ^
gesucht. asftab^ HA
Hotel Goldnes  fKj

Suche für Februarlf“ Wk
schaftlichen Haushalt einm \

Mädch-nVJli :b
welches die gut bürgerlî ^ K,
versteht und beste Zeug .
Meldungen au
Fra« H.Wülfing' ^ J

Schuhmachc-lKU ? - j,J
w " '5

b-im^ Ssr*Li
nonitnt  D HlnrlCW



»e »« gSpreiSi
VurtcllLhrlich

} M Ems 1 M. 80 Pf.
B«i den Postanstallen
lrrnjchl. Bestellgeld)

1 M. 92 Pf.
Erscheint täglich mit Slus-
>uchme der Sonn- und

Feiertage.
Druck und Verlag von

iv - Ehr. Sommer, EmS.
^ Fernsprecher Nr. 7.

(Kreis -Anzeiger) <Lahrr - Bote>

Vreise der Rnzeige«^
Die cmspallige Zelte

oder deren Raum 15 Pf..
Reklnmczcilc50 Pf.

Bei Wiederholungen
Ermäßigung.

Schriftleitnngund
Geschäftsstelle:

Ems, Römerstraße 9b

(Kreis -Zeitung)
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»«»lang
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Ich*i«Kdf
Iten»>»o
errein
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vkrbundrn mit drrn MktlSllIE " für dm Untmlahnlrreis.
Ar. 9 Bad Ems , Montag den »2. Januar 1914 «6 I

Iweiltbs Matt,

Der Wehrbeitrag.
5 . Schwierigkeit  bei der Erhebung des Wehr-
^ages macht die „Kreuz-Ztg." aufmerksam. TaS Blatt

darauf hin, daß nach einer obrigkeitlichen Erklärung
5'/Saufen zwar zu Auskünften über das Guthaben und die
ht u Kunden den Behörden gegenüber verpflich-

M , daß diese Auskunftspflicht sich aber nicht immer
durchführen lassen wird.

- ^ ine Tepots aus verschiedenen Banken verteilt
Me , wenn der Ver-

„ Außerdem gibt es neben den offenen Tepots soge-
- »u,̂ le Safes , die gegen eine Jahresmiete von 25 Muck

Aufbewahrung beliebiger Wertmengen zu haben sind.
*- in diesen Safes liegt, wissen die Banken nicht. Wei-

>m.' . ngowse Nachforschungen verbieten sich da auch von
■v q|| fu daß die Behörde auch in diesem Falle wie im
— -gemeinen in der Hauptsache auf Treu und Glauben
jliß ' ^ b'iefen bleibt.

ihr Die Matrikularbeitrage.
Festlegung und Veredlung der Matri-

^ - . - Beiträge.  Soweit die Ausgaben des Reiches
ff  aus ven Zöllen , Steuern , Eisenbahn-, Post- und

giltstfj^ raphen-Einnahmen gedecktt tverden können, hoben
Bundesstaaten bekanntlich nach Maßgabe ihrer Be-

Un9  sogenannte Matrikularbeitväge beizusteuern, de-
ginllöi,! Höhe der Reichskanzler ausschreibt . Eine dauernde
ordtt̂ ukgung dieser Beitriige wäre der Reichsregierung im
^ eifei !̂e öcr  Etatsaufstellung erwünscht; der Reichstag

tc  jedoch einen dahingehenden Regierungsantrag 1900
skunsich, Damals einigte man sich dahin, die Höhe der Ma-
slöRd̂ larbeiträge mit 80 Pfennigen für den Kopf der Be-

bach"h au f läuf Jahre festzulegen. Diese Vereinbarung
1914 ab.  Laut „Tägl . Rundsch." wird man

— F öen bestehenden Zustand um weitere fünf Jahre
h»chrlangern. Ueber eine Veredelung der Beiträge , d.

Erhebung nicht nach der Kopfzahl, sondern nach der
k 'jNen Leistungsfähigkeit jedes Bundesstaates , schwe-
si, Erwägungen. Bisher führten diese Beratungen ledoch
^ «nem Ziele, da die reicheren Bundesstaaten nicht
^zahlen , die ärmeren nicht gewissermaßen als Bun¬

den zweiter Klasse gelten wollen.

Ha«ve! »«d Gewerke.
i » Der Postscheckverkehr.  Im Reichspostgebiet
J e Zahl der Kontoinhaber im Postscheckverkehr Ende
^Aber 1913 aus 86  400 gestiegen. (Zugang inr Monat
^ber 1044.) Aus diesen Postscheckkonten wurden im
, JJet 1913 gebucht 1652 Millionen Mark Gutschriften
iJ 650 Millionen Mark Lastschriften. Das Gesamtgut-

der Kontoinhaber betrug im Dezember 1913 durch-

■der
«iftld

schnittlrch 201,4 Millionen Mark . Im Verkehr der Reichs¬
postscheckämtermit dem Postsparkassenamt in Wien, der
Postsparkasse in Budapest, der belgischen und luxemburgi¬
schen Postverivaltung sowie den schweizerischen Postscheck¬
bureaus Ivurden 8,8  Millionen Mark umgesetzt, und zwar
auf 3450 Uebertragungen in der Richtung nach und auf
18180 Uebertragungen in der Richtung aus dem Auslande.

Heer und Flotte.
Ein neues Heim der Reichsmarine.  Die Frage

der Unterbringung der obersten Marinebehörden, die in Ber¬
lin ihren Sitz haben, Reichsmarineamt, Admiralstab der Marine
und Marine-Kabinett, ist mit der Schaffung des prächtigen
Neubaues in der Königin Augusta-Straße zu .Berlin in er¬
freulicher Weise gelöst worden. Damit sind eine Menge von
Unznträglichkeiten beseitigt worden, die die bisherige räum¬
liche Trennung der einzelnen Behörden im gegenseitigen Dienst-
Verkehr mit sich brachte. Die Hauptfassade ist klassizistisck
gehalten und in grauem Kirchheimer Muschelkalk ausgeführt.
Im Mittelrisalit deuten hohe, zwei Stockwerke überschneidcnde
Fenster die Repräsentattonsräume des Staatssekretärs an,
denen sich seine Dienstwohnung angliedett. Tie Fenster ent¬
halten in ihrer Verglasung Darstellungen aus der deutschen
Marinegeschichte. Im übrigen versagt sich der Fiskus weitere
bildnerische Ausschmückung.

Mus vevr Gerichtssaal.
8 Kaum glaublich , aberwahr ! ZuLMonaten

Gefängnis wurde in Berlin ein Schlächterge,elle und
„Wursthändler " Reupert verurteilt , der Wurst aus Hunde-
und Katzenfleisch hergestellt hatte . Ter auffällig bil¬
lige Preis  von 40 Psg . für das Pfund ,Merffeinster
Salami - und Leberwurst" hatte verschiedene Leute ver¬
anlaßt , die Polizei um eine Besichtigung der Neupert,chen
Werkstatt zu bitten , wobei dann die haarsträubenden Tat-
saü)en herauskamen . Bezeichnend ist besonders, daß Neu-
pett viele Gastwirte zu seinen Kunden zählte.

Sport.
München lädt zum Deutschen Turnfest

1 918 e i n.  Tas Deutsche Turnfest 1918 wird voraussicht¬
lich in München stattftnden . Die Münchener städtischen
Kollegien beschlossen, an die deutsche Turnerschaft Ein¬
ladung in diesem Sinne ergehen zu lassen. Hvffnungsfreu-
dige Leute rechnen bereits damit , daß bei dieser Gelegenheit
auch der Kaiser zum erstenmal einem Deutschen Turnfest
beiwohnen wird.

Allerlei.
* Empfang junger deutscher Handwerker

beim  Papst . Der Papst hat 150 junge Leute des Vereins
katholischer Handwerker aus Deutschland empfangen, er erteilte
ihnen seinen Segen und verließ dann den Saal unter
den Zurufen der Anwesenden.

* Tie eigene Frau verkauft.  Ein Hausbesitzer
aus Zawierce i . Schlesien verkaufte vor etwa 5 Monctten
sein Hab und Gut und zog mit seiner bildschönen Frau nach
Amerika, um dort sein Glück zu suchen. Er scheint es aber

[uellejb

nicht gefunden zu haben. Seinen Angehörigen schrieb
er trotzdem wiederholt, daß es ihm gut gehe. Tabei siel cs
den Verivandten auf , daß die Frau nichts von sich hören
ließ. Vor einigen Tasten nun erhielten die Angehörigen
des Austvanderers aus einem Kattowitzer Krankenhaus? die
amtliche Mitteilung , daß sich der Mann schwer krank
in Behandlung befinde. Er wünsche seine Verwandten zu
sehen. Auf dem Krankenbette gestand er, daß er sich in
Amerika nur kurze Zeit aufgehalten habe und wieder hier¬
her zurückgekehrt sei. Seine Frau habe er bereits vor län¬
gerer Zeit für 1000 Tvllar an ein Freudenhaus verkauft.

* Das Hvchzeitsgeschenk des deutschen
Krv up r i uzen paare s.  Tas Hochzeitsgeschenk der
preußischen Städte für das deutsche Krvnprinzenpaar , an
dem bekanntlich noch gearbeitet wird (vor 8 Jahren wurde
es in  Angriff genommen) soll in einem Prachtwerk be¬
schrieben werden. Neben der textlichen soll auch der Bilder-
Ausstattung des Werkes besondere Sorgfalt zngewendet
werden.

* Das kinofreun dliche Reichsgericht.  Ein
neues Filmdrama von Paul Lindau war von der Leip¬
ziger Polizei verboten worden, weil nach einer Ministerial-
verfügung Frlmdramcn , in denen Justtzirrtümer , Spiv-
nagefällc und dergleichen dargcstellt werden, nicht aufge¬
führt werden dürfen . Nachdem nun der Präsident des
Reichsgerichts erklärt hat , an dem Film keinen Anstoß zu
nehmen, hat die Polizei die Aufführung genehmigt.

* Für die Hinterbliebenen der Ahlbecker
Fischer.  Ahlbecker Badegäste, im ganzen Reich verstreut,
sind aufgefordert worden, für hie Witwen und Waisen der
bei der letzten großen Sturmkatasttophe ertrunkenen vier
Ahlbecker Fischer milde Gaben zu spenden. Auch die
übrigen Ahlbecker Fischer, die zum Teil ihre Boote ver¬
loren haben und an der Ausübung ihres Gewerbes behin¬
dert sind, befinden sich in Not.

* Ein deutscher Teserteur bei der Frem¬
denlegion.  Ter Straßenbahner Tier aus Ruhrort
hatte einen Gestellungsbefehl für das Jnsanterie -Regi-
meut Nr . 13 in Münster erhalten , wurde jedoch wenige
Tage nach seinem Tienstanttitt fahnenflüchtig. Jetzt schrieb
er laut „Deutsche Tagesztg ." an seine in Ruhwrt wohnen¬
den Anverwandten , daß er auf der Flucht in Köln drei
Werbern der französischen Fremdenlegion in die Hände
gefallen sei, die ihm in Frankreich gute Stellung in Aus¬
sicht gestellt hätten .- Auf französischem Boden angekommeu
sti er sofort eingekleidet und nach Algier befördert worden
woselbst er jetzt Fremdenlegionär sei.

* Von der Waterkant.  Tas Ostseehochwasser har
den schleswig-holsteinischen Fischern einen großen Herings¬
segen gebracht. So konnte ein Fischer bei Siesebh insgesamt
600 Wall Heringe sangen, an einer anderen Stelle lourden
etwa 400 Wall Heringe gefangen ; außerdem wurden zahl¬
reiche Edelfische gefischt.

* Um die Ebernburg.  Ta der Orden der Fran¬
ziskaner erklärt hat, er möchte tvvhl die Ebernburg die
Stammburg Franz v.  Sickingens , zur Einrichtung eines

Der Wald der Verlorenen.
SkiM von Marttn Proskauer.

(Nachdruck verboten.)
Ich muß noch eine Gummikonzession

! 'v rief der Spanier.
Agent zuckte die Achseln: „Tut mir leid, Senor

^ w Astern habe ich die letzte Estrada vergeben; wenn
einen Tag früher gekommen wären !"
üias soll ich denn tun ?" schrie der Spanier , „soll

V W, ® äur nächsten Trockenzeit hier herumliegen, ich
foi7.Geld verdienen. Ich stecke ohnehin bei euch Dieben

in der Kreide!"
überhörte das letzte und sagte ruhig : „Gehen

Wal in den „San Juan ", vielleicht ich dort ein
„ , *5 seine Konzession abgeben will , ich kann wirk-

3$ } Sie tun , Senor !" —
VAA verließ das Wellblechhaus, in dem der Agent
A ^ nê ^ pagnie wohnte, und ging zwischen den Hütten

&£nej Dorfes entlang , das eigentlich nur , wie so
^ i ^nA ^ Akanische Hinterwaldstationen , ein Stapelplatz
s >^ Aohgummi war , die in de» Urwäldern geerntet

,„? ie der kleinen Häuser war die „Taverna del
öie Gastwirtschaft , in der die Gummizapfer

^ . î tt.̂ uwsaßen und heute den letzten Tag vor dem
dp le  Urwälder mit einem tobenden, unsinnigenn 'lfi. W.

Veranda und wurde mit brüllen-
•'i -im » Er setzte sich in verbissener Wut
\ Vh q?11 dem schon ein paar Spanier saßen, und

' :nte.
ringsum wurde nur über Gummi

»t7ü

5*“ t & t 1 °-f d!°
„P,I HJ ^ 'Usangen.
M flefA tV 'q?n dem scho
W fauNIH A .uardiente.
trf^ t*,.?,1 ,v 'L r7l!rti€n  ringsum wurde nur über Gummi

. erzählte den Kameraden sein Mißge-
^ ich au die vierzig Meilen von Olivenca

' Ul den Estradas hier immer eine so schöne

Ausbeute hatte , und jcht ist nicht eine einzige mehr frei!
Will nicht einer von euch seine Konzession an mich ab¬
treten , ich zahle gut !" —

Die anderen brachen in ein Gelächter aus : „So dumm
wirb wohl keiner sein, Pelleja !"

„Que el diablo me llevel"  schrie Pelleja , „und wenn
mich der Teufel holt .ich gehe morgen in die Gummi¬
wälder !"

„Wie tvillst du denn das machen?" fragte Pedro , einer
der Spanier an seinem Tisch. „Versuch's doch mal bei
einem anderen Agenten!"

„Hab' schon alles getan, und bis ich jetzt zur nächsten
Station komme, ist dort natürlich auch schon alles weg!"

Da rief ihm ein Mestize vom Nebenttsche zu : „Eh
Cornpanero,  wenn du durchaus hier Gummi holen willst,
geh' doch in die Pcrdidos !" —

„Wo ist denn das ?" fragte Pelleja.
„Bei Maria und San Jose, " rief Pedro erschreckt,

dort darfst du nicht hin !"
„Warum denn nicht, v-as ist denn dort ?" fragte Pel¬

leja ungeduldig.
„Hast du noch nicht vom „Selva de los Perdidos“  ge¬

hört ? Das ist doch der große Wald dort drüben am
Machadostrom. Er gehört auch der Kompagnie, aber da sie
nie einen Gomador finden wird, der freiwillig dort hinein¬
geht, läßt sie ihn ganz aus der Rechnung. Por Dios,  und
tornn Gold aus den Gummibäumen von Perdidos lieft , ich
ginge nicht hinein !" —

„4lber warum denn nicht?"
„Weil noch kein Gummisucher von dort zurückgekom-

men ist," sagte der Spanier leise und ernst."
„Ach Unsinn," lachte Pelleja , „einer ist wohl 'mal am

Fieber gestorben, so enden wir ja schließlich alle, das braucht
uns doch nicht gleich abzuschrecken!"

„Nein , Cornpanero,  das ist etwas anderes . Was es ist,
weiß kein Mensch, dlber ich weiß, daß vielleicht zwanzig

Gomadores hineingegangen sind, und keiner ist zurückgekvm-
men. Manche sagen, daß die Indianer sie wegputzen, seit sie
drüberr durch die Schweinereien der Engländer am Putu-
maho so aufgereizt sind, aber ich glaube es nicht. Dann
Ware doch 'mal einer entwischt, und vor allem, dann würden
uns die roten Kerle in unseren Wäldern auch angreifen Es
muß ettvas anderes sein, das die Leute frißt wie ein wildes
Tier . Ich weiß es nicht. Gott allein weiß es, aber laß dich
warnen , Pelleja , es kommt keiner wieder!" —

Er schüttelte sich und goß den scharfen Aguardiente
herunter , als ob er sich ivarm machen müßte.

„Was das für ein Unsinn ist," lachte Pelleja , „du
tust ja , als ob dort unsichtbare Geister hausten!"

Der Spanier bekreuzigte sich: „Ich weiß nicht, ob es
Geister sind, es ist noch keiner zurückgekommen und hat
erzählt , wie es war !" —

„Sind denn gute Bäume dort ?"
„Die schönsten in ganz Bolivien und Peru , sage ich

oir . Im Auli Eoititft du dun hier aus sehen, tme der ganze
Wald rot von Gunnnibäumen leuchtet!"

Pelleja trank sein Glas aus und starrte vor sich hin.
dann ries er : „Ihr seid alle Feiglinge, morgen gehe ich in
die Perdidos !" —

An den Tischen verstummte mit einem Schlage das
Schreien und Lachen, das Wort „Perdidos " war in aller
Ohren gefallen und hatte mit seinem unheimlichen Klang die
Verivegenen Männer still gemacht.

Das plötzliche Schweigen schien den halb trunkenen
Pelleja nur noch mehr auszureizen, denn er schrie »nieder:
„Ihr habt 's gehört, Cornpanero,  morgen geht's in die Per¬
didos. Und ich lvette hundert Duros , daß ich lebend zurück¬komme!"

Der Mestize, der ihm vorhin zuerst den Rat gegeben
hatte , sprang aus. Er fühlte eine Gelegenheit, einen der
heimlich gehaßten Weißen, den großsprecherischenSpanier,
zu überlisten, ihn noch sicherer auf den Weg des Unheils



Krankenhauses erstehen, habe sich aber noch nicht ent¬
schlossen, hat sich jetzt ein Komitee gebildet, das die Erhal¬
tung der Burg als Ausflugsort beztveckt. Zahlungen sind
erbeten an die Kreiskommunalkasse Kreuznach, Postscheck¬
konto Köln Nr . 2271 mit dem Vermerk „Für die Ebern-
burg." |

Neues aus aller Welt.
In Hohensa aden  stürzte aus dem Rückwege bom

Ball der Schmiedemeister Hinze die Böschung der Oder¬
schleuse hinab und ertrank.

In Pagliano  in den Sabinerwerken kam es
zwischen den Bauern und der Gendarmerie zu einem blu¬
tigen Zusammenstoß.  31 Personen wurden verwun¬
det.  Das notleidende Landvolk greift auch in anderen Orten
des Latium die Besitzungen der herrschenden Grundbesitzer an.

Wie aus Nizza  gemeldet wird, haben die dortigen
Fleischhauer ihre Läden geschlossen, um gegen die neuen
städtischen Schlachtgebühren  Einspruch zu erheben.
Die Hotelbesitzer hegen die Besorgnis , daß viele Fremde
die Stadt verlassen  tverden , falls dieser Streit nicht
bald beigelegt werden würde.

Auf der Werft in Haag  explodierte ein im Bau be¬
findliches Motorboot. Ein Mechaniker wurde getötet, vier
Personen schwer verletzt.

Bei einer Explosion von Dynamit , das in der Nähe
eines Feuers in Lerida  getrocknet wurde, wurden vier
Arbeiter getötet  und 15 verletzt, darunter mehrere schwer.

In der Provinz O v i e do in Spanien ging ein f u r cht-
barer Schneesturm  nieder , der viele Bare n von
den Bergen herabtrieb.  Es wurden Treibjagden
veranstaltet . Bei einer derselben, bet Pola de Allende,
wurde ein Jäger , als er sich einem verwundeten Bären
näherte , erfaßt und erdrückt.  Die herbeieilenden Jäger
rangen mit dem Tiere , bis sie es schließlich erlegten.

Portugal.
Lissabon,  10 . Jan . Die in Coimbra in Einzelhaft

gehaltcfien Staatsgefangenen, Major Monte;, die Haupt¬
leute Motta , Borg« Ferreira, Dr . Cordeiro Rarnos, der Priester
Vieira, sowie Vaseo Belmonte und Arthur Vasconcellofi
find durch unterirdische Gänge entkommen und haben sich
nach dem Dorfe Calas gewandt.

Aus Bad EmS und Umgegend.
Bad Ems,  den 12. Januar 1914.

£ Das Künstlerkonzert des M .-G.-V. „ E i n t r a cht",
das gestern abend im Schützenhof bei sehr starker Be¬
teiligung stattfand , brachte ein ebenso ansprechendes wie
vielseitiges Programm . Von den Chören, die diesmal
der Verein bot, interessierten besonders die Preis¬
gesäuge vom Limburger Wettstreit , von dem ja die „Ein¬
tracht " sieggekrönt heimkehren durste . Tie Vortrüge von
„In die Ferne " von Heim und „Kirmes im Torf " von Zer-
lett zeigten uns , mit welcher Exaktheit und Verständnis
sowie mit welcher Liebe zur Kunst hier vor allem der
Ehrendirigent Herr Heyden reich  gearbeitet hat . Be¬
sonders die Auffassung bei dem letzteren Liede schien uns
äußerst glücklich; das war so ein echter übermütiger Kir¬
messang. Ter Vortrag des stimmungsvollen „In die
Ferne " war eine Meisterleistung, für die dem Verein
stürmische Anerkennung gezollt wurde. Auch die übrigen
Chöre, der machtvolle Bruch'sche Chor „Vom Rhein ",
„Lützvws wilde Jagd " und die hübschen Lieder im Volks¬
ton „Horch was kommt", „Rosestock,Holderblüt" oon Sil-
cher, wurden prächtig gesungen, wie überhaupt der Ver¬
ein über ein vorzüglich ausgeglichenes Stimmaterial ver¬
fügt. — Von den gastierenden Künstlern ist zunächst
Herr Konzertmeister Wäsch zu nennen , der uns mit seinen
Solis eine edle Freude bereitete . Seine Technik ist von
virtuoser Loichtigkeit, sein Spiel von zu Herzen gehen¬
der Feinheit und Wärme . Sowohl der Vortrag des einfach-
erhabenen „Nokturno " von Chopin sowie der schwierigen
„Faust -Fantasie " von Sarasate ließen den reifen Künstler
erkennen, von dem wir hoffen, daß er unserem Kurorchester
auch ferner erhalten bleiben möge. Herr Wäsch konnte
über brausenden Beifall quittieren . Sehr vorteilhast waren
die Trios der Herren Wäsch (Violine ), Scheuten
(Cello) und Frl . Moser (Harsch vom Philharmonischen
Orchester in Eoblenz, die zwei Kompositionen von Oel-
schlegel (Serenade und Romanze ) sowie „Gondellied " von
Hoiy und „Ter Zweifel" von Rob. Franz zum Portrag
brachten. Alle diese Stücke fanden eine solide und liebe¬
volle Wiedergabe. Tie durch ihre Exaktheit recht ein¬
drucksvollen Leistungen wurden ebenfalls sehr dankbar aus¬
genommen. — Als Gesangssokistin des Abend war Frl.
Paula Blatt  aus Frankfurt a . M . gewonnen. Ihr
zwar nicht großer, aber fein gebildeter Mezzosopran kam
besonders in dem Vortrag des Bungert 'schen „Sandträger"
zur Geltung . Auch das Reger'fche „Waldeinsamkeit" sowie
eine heitere Zugabe brachten ihr verdienten Applaus
ein . 1

e Firmung . Der Herr Bischof von Limburg wird am
kommenden Sonntag zur Firmung hier eintreffen . Abends
findet im „Schützenhof" ein Familienabend statt.

. . . . ..

e Die Lahn ist infolge der heftigen Regengüsse erheb¬
lich gestiegen und hatte am Samstag den Leinpfad über¬
flutet . Tie Ueberfchwemmung war besonders auf der
Strecke von der Kaserne des Emser Werks bis zur Seifen¬
fabrik zwischen Lahndamm und dem Nievernerweg sehr
bedeutend. Auch der Emsbach war am Fahnenberg aus
den Ufern getreten . Infolge des Frostes ist der Wasser¬
stand jedoch wieder zurückgegangeu.

6 Telegramme an Oberst vo« Reuter . Das
mannhafte, entschlossene Eintreten des Oberst von Reuter
fiir seine Untergebenen und für deutsche Soldatenehre hat auch in
unserer Stadt lebhafte Zustimmung gefunden Eine Gruppe
von Bürgern sandte ihm am vergangenen Sonnabend ein
Telegramm: „Dem kerndeutschen Manne Verehrung und
Gruß". Von einer vaterländisch gesinnten Stammtischrunde
wurde ihm telegraphiert: „Dein wackren Mann im harten
Streit, sei deutscher Männer Trunk geweiht".

6 Niederschläge fielen in der Zeit von Donnerstag
abend9 Uhr bis Freitag abend 9 Uhr im ganzen 36,9
Millimeter, nämlich von Donnerstag abend 9 Uhr bis
Freitag morgen7 Uhr— 14,6, von 7 bis 2 Uhr mittags
13,2 und bis abends9 Uhr bei fast ununterbrochenen Regen
9,1 Millimeter. Eine so hohe Niederschlagsmengeinnerhalb
24 Stunden wurde selten auf der hiesigen Wetterwarte
festgestellt.

e Sportliches . Bei den Wahlen der Vertrauens¬
männer zum Hessen-Nassauischen Sportverband wurde Herr
FahrradhändlerI . Schmidt dahier als solcher für den
Bezirk Unterlahn(mit dem Sitze Bad Ems) gewählt. —
Eine Vorstandssitzung des Verbandes findet demnächst in
Ems statt. Auch das große Verbandssportfest soll im
Frühjahre hier abgehalten werden.

zu jagen. Er nahm die Wette an, Goldstücke klirrten , und
schließlich wurde das ganze Geld beim Wirt von „San
Juan " bis zum Austrag der Wette niedergelegt.

Pelleja ließ neuen Branntwein kommen, und das Ge¬
lage setzte wieder ein. Die Goinadores , wilde Abenteurer
aus alten Ländern, Glück,ücher, die bald in den Gummi-
wäldern , bald in den Golodistrikten ihr Heil versuchten,
trollten den letzten Tag in der Umgebung, die fiir sie die
Zivilisation , Geselligkeit und Leben bedeutete, in ihrer
rauhen Art ausnutzen und genießen, bevor sic in den fieber¬
dünstenden Urwäldern auf Monate untertauchten , wieder in
der Einsamkeit der Flußniederungen leben mußten , fiebernd,
abgemagert und verkommen, belastet mit der Sehnsucht nach
Menschen und Genüssen. —

(Schluß fotzt.)

AM Mcz ««!> ttttgege»*.
Diez,  den 12. Januar 1914.

d Privatknrsus für Schülerinnen Im Anschluß an
die oberste Klasse der hiesigen städtischen Höheren Mädchenschule,
die die Klassen 7 bis 2 einer ausgebauten höheren Mädchen¬
schule umfaßt, wird ab 1. April 1914 ein Privatkur,üs ins
Leben gerufen werden, der den Teilnehmerinnen zur Er¬
langung eines Abschlußzeugnisses einer höheren Mädchenschule,
die 1. Klasse ersetzen und ihnen die Möglichkeit zur Er¬
werbung eines solchen Schlnßzeugnisses schaffen soll. Der
Kursus untersteht der Leitung des Direktors der hiesigen
höheren Mädchenschule. Der Unterricht, der sämtliche verbind¬
lichen wissenschaftlichen Fächer berücksichtigt, wird vormittags
abgehalten, jedoch wird den Teilnehmerinnen an dem Kursus
Gelegenheit geboten, sich ihren Wünschen entsprechend als
Hospitantinnen an anderen Unterrichtsstunden zu beteiligen.
Als llnterrichtslokal dient dank dem Entgegenkommen der
Stadt eine Klasse der Höheren Mädchenschule. Der Preis
für den Kursus beträgt bei 14 Wochenstunden 175 Mark. lieber
alle sonstige Einzelheiten wie Stundenverteilung und dergl.
ist Herr Direktor Tr . Liesau gerne bereit Auskunft zu er¬
teilen, jedoch ist eine vorherige Anmeldung erivünscht.

cl Ermittelt . Der als verschwunden gemeldete, beim
Wasserbauacut Diez in Stellung befindliche Gustav Sandow
von Michelbach ist in Mannheim wieder ermittelt und durch
die Polizei seinen Eltern wieder zugeführt worden. .

cl Hansabund . Pie Ortsgruppe Diez des Hansa-Bundes
hielt gestern abend im Hof von Holland eine von Damen und
Herren sehr gut besuchte öffentliche Versammlung ab, in der
Herr Syndikus Dy, Paul Kassel-Frankfurt a. M. über Ten
einmaligen außerordentlichen Wehrbeitrag referierte. Der Vor¬
sitzende der Ortsgruppe Diez des Hansa-Bundes, Herr Kom¬
merzienrat W. Schäfer, eröffnete die Versammlung. Herr Dr.
Kassel gab zunächst einen Rückblick auf die politischen Ver¬
hältnissê des Jahres 1913 und ging dann ans das Thema
ein. Er gab über die einzelnen Abschnitte den Anwesenden
leicht verständliche Erklärungen, die er durch praktische Bei¬
spiele an einer Tafel noch näher ausführte. Reicher Bei¬
fall wurde dem Redner zuteil. Dem Hansa-Bund gebührt
besonderer Dank für den auftlärcnden Vortrag, der manchen
bestehenden Zweifel verwischte.

* * *

: !: Bon der unteren Aar , 10. Januar . Tie Aar
hat seit heute früh Hochwasser;  es stechen große Wie-
lenslächen unter Wasser. Auf der Brücke bei Fiacht ist
der Verkehr zum Bahnhof gestört.

Mu « srn» « «tKLAerrd

Nassau,  den 12. Januar 1914.
n Die Gas - und Elektriziräts -Aktien -GcfeUschaft

Nassau hat bei der Stadt den Antrag auf Gewährung eines
Darlehens von 100000 Mark gestellt, die zur Erweiterung
d.s Werkes und zur Verlegung des Ortsnetzes für elektrische
Energie bestimmt sind. Dem Anträge hat die Stadt ent¬
sprochen; die Stadt wird das Geld bei der Nassauischen
Landesbank beschaffen

ii Zum Neubau eines Landesbankgebäudes wird der
Nassauischen Landesbank ein, Bauplatz zum Preise von
400 Mark für die Geviertrute(etwa9 qm) zur Verfügung
gestellt.

* * *

Obernhof , 10. Januar . Guter Fang . In oer Lahn
wurde eine Lachssorelle von ca. 15 Pfund gefangen.

Sitzung der Stadtverorducreu
zu Nassau am 10. Januar 1914.

Bevor in die Tagesordnung eingetreteu wird, teilte der
Herr Bürgermeister mit , daß er eine Unterredung mit dem
Herrn Landesbankdirektor Glau in Wiesbaden gehabt bezgl.
des Bauplatzes zum Bau eines Landesbankgebäudes. Ta
außer dem Bauplatz im alten Realschulgarten auch ein Bau¬
platz an der neu anzulegenden Steinschen Straße in der
Nähe des Bahnhofes in Betracht kommen kann, habe sich
der Herr Landesbankdirektor dahin geäußert, daß, bevor
eine Entscheidung in der Bauplatzfrage gefällt werde, dem¬
nächst eine Ortsbesichtigung seitens des Landesbankdirek¬
toriums stattfinden soll. Auf eine Anfrage in Frankfurt
a. M . sei ihm mitgeteilt worden, daß seitens des Reichs-

, Postamts in Berlin eine Entscheidung betr . Neubau eines
Postgebäudes noch nicht eingegangen sei.

Hierauf wurde in die Beratung folgender Magistral
Vorlagen eingetreten:

1. Brenndauer der Richtlaternen . Im vorigen Jalj
war der Versuch gemacht worden, in den Sommermonat
nach Eintreffen des letzten Personenzuges die Richtlaterch
nachts um y2l Uhr zu löschen. Dies erbrachte eine ll
sparnis von 75 Mark . Da die Ersparnis gering sei, hat t
Magistrat beantragt , die Richtlaternen auch im SomB
wieder bis in die Morgenstunden brennen zu lassen. Stadt
Mensch fragte an , ob sich durch das frühzeitige Lösch
der Richtlaternen im Sommer v. I . Unzuträglichkeiten (
geben hätten . Der Herr Bürgermeister teilte mit , daß il>
keine Klagen zugegangen seien. Darauf wurde auf Antl
Mensch beschlossen, die Richtlaternen wie im Vorjahre in
Monaten Mai bis August d. I . um (41 Uhr zu löschen

2. Zur Errichtung eines Steindenkmals in Cappenbck
wurde ein Beitrag von 200 Mark bewilligt.

3. Herrn Ehr . wird auf die seit Oktober 1912 d
jetzt schuldigen Grund - und Gebäudesteuern ein letzter At'
stand bis zum 10. Februar d. I . bewilligt.

4. Der Speicher im Nebengebäude des Adelsheivl
Hofes soll an Herrn Bürgermeister Hasenclever als M
mögensverwalter des Frl . Beielstein zur Unterstellung vefi
Möbel vom 1. April 1914 zu 50 Mark jährlicher PM
vermietet werden. Wird zugestimmt. 5. dem Anträge fl*
Anschaffung von 50 Stück gußeiserner Schieberschilder
emaillefarbener Aufschrift, ä Stück 2,30 Mark , welche ih
Bezeichnung der Wasserleitungsschieber angebracht und duG
Wassermeister Westerburg geliefert werden sollen, wird in
gestimmt. 6. Herr Welker bittet um käufliche UeberlassB
einer kleinen mit Tannen bepflanzten, ca. 60 bis h
Quadratmeter großen Fläche hinter seinem am Bachbeb
gelegenen Jagdhause . Der Herr Oberförster führte a«-,
daß gegen den Verkauf nichts einzuwendcn sei; nur
erst die in der Nähe nötige Wegeverbesserungvorgenom")
werden, da hierzu jedenfalls ein Teil der gewünschten
nötig sei. Die Versammlung erklärt sich im Prinzip
dem Verkaufe einverstanden, nachdem die WegeverbessyrrM
stattgefunden hat . Nachträglich war ein Gesuch von Help
Ingenieur Jerusalem in Düsseldorf cingegangen um käib
lichc Ueberlassung einer ca. 3 Morgen großen Waldfläc^
am Nassauerberg. Derselbe will auf seinem daran anstoM
den Gelände in Bergnassau eine Villa erbauen und ^
Verschönerung etwas Waldbestand erhalten . Tic DriH
lichkeit wurde anerkannt . Die Versammlung ist im
mit dem Verkaufe zu einem noch zu vereinbarenden
einverstanden. . J

Das Königl. Konsistorium und die Königl . Regier^ ,
zu Wiesbaden schlagen vor, die dauernde Verbindung '̂ ''
Organisten- und Vorsängeramtes mit zwei Lehrerstest̂ ;
Nachdem das Konsistorium eine widerrufliche Beihilft
130 Mark gewährt hat, erhöht sich das pensionsfähige
kommen der beiden Organisten auf je 200 Mark.
dauernde Verbindung der Organistenämter mit zwei Saft
stellen wird genehmigt. , •

Mitteilungen : a) Der Herr Bürgermeister teilt mit , da
nach einem Schreiben des Vorsitzenden der Lahnschiffahft'
gesellschaft die Fertigstellung des Motorlastkahnes , ivelch
am 1. 6. 1912 fertig sein sollte, soweit vorgeschritten st
daß demnächst die Probefahrten stattfinden könnten, b) ^
wird Kenntnis genommen von einem Schreiben des Herr
Oberrentmeisters Wolfram in Cappenberg, worin er seift
Dank fiir das bei Gelegenheit der Einweihung des Sitzung'
saalcs gesandten Telegramm ausspricht . — Alsdann wui
in geheime Sitzung eingetreten.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad^ ^,

Vorschrift! zur Verhülmrg von Fkostschiidett
dei der Wasserleitung.

1. Bei eintretendem Frost sind die Kellerläden und 'ft
ster möglichst geschlossen zu halten und zwar in allen Rau
durch welche Wasserleitungsrührengelegt sind. ^

2. Leitungen ins Freie, z. B. Hof-, Garten- sind
Hydranten, sind, soweit dieselben nicht genügend tief im ~
liegen, abzuschließen und zu entleeren. __ . (

3.  Bei einem Thermometerstand von über 5 Gra j
Kälte sind die Leitungen abends im Keller abznschliejstn -
zu entleeren, nachdem sich die Bewohner mit Wasservo
versehen haben. ^

Morgens kann, wenn der Thermometerstand nicht j
5 Grad R.  ist , die Leitung wieder geöffnet und den Tag *J
in gewohnter Weise benutzt werden, da die Gefahr de- ' |
frierens bei Tag viel geringer ist, wie bei Nacht.

4. Bei Entleerung der Leitung ist darauf zu 4^ '
der Abstellhahn im Keller geschlossen und dann der >
befindliche kleine Entleerungshahn geöffnet wird; 0_
ist die höchste Zapfstelle behufs Entlüftung zu oft« • ff |J
selbe gilt auch für Abzweigimgen nach Klosett», °
Achtungen pp. ,

5. Das Wiedereinlassen des Wassers soll nur lang/
mit wenigem Aufdrehen des Hanpthahnes erfolgen,
zu plötzliches Einströmen desselben die Röhren Platzen^ «ii*
an der obersten Zapfstelle ist nach der Füllung die -
zulassen. _ . . .„häuft

6. Ausgußbecken in freien Gängen und StidS^ pfiK
dürfen bei strenger Kälte nicht benutzt iverdcn;
sich daher, die Entleerungsschranbean dem unten y
Shphon abzuschrauben, solange die Külte anhält, •
und vorsichtshalber irgend ein Gefäß unterzustclie !>e
falls müssen die SYPhons gut isoliert werden. ^ ches’j

7. Wird in Häusern ein Stockwerk, durch i ^ tt, ft
Leitung führt, nicht bewohnt, so ist darauf z" jt
nicht nur die Fenster etc. geschlossen bleiben, str->-
auch die Räume, durch welche die Leitung gehO ,4
Kälte geheizt werden. ug MÄ

8. Wenn trotz angewandter Vorsicht oder ^ scho¬
berst Iben Teile der Wasserleitung eingefroren N ^ net
man vor allem den Hauptbahn im Keller, njj (ai1c
schwemmung bei Wiedcranftauung vorzubeugen
Auftaucn durch Sachverständige (Jnstallatcure-

Tiez,  im Dezember 1913.
StädkisÄ « B . tricbSver 'V '

Schuss , Vocsteher



Jt mtlitfjes

für den

Unterlahn-Kreis.
Amtliches Watt für die Dekanutmachuugen des Landratsamtesu.des Kreisausschusses.

Tägliche Keitagr zur Diezrr nud Gwser Zeitung.
Preise der Anzeigen:

Dir rinsp. Petttzeile oder deren Raum 1b Psg .,
Reklamezelle bv Pfg.

An»gal>e- ellru:
In Diez : Rosenstraße 88,
In (ImS : Römerstraße 95.

Druck und Verlag von H. Ehr. Sommer,
Ems und Diez.

Verantw. für die RedaktionP . Lange, EmS.

Nr . 9 Diez, Montag den 12. Januar 1814 54 . Jahrgang

Um alle« Jrrtümeru vorzubeugen , bitte« «»ir , auf
alle » Sendungen , nie für da«

amtliehe  Kreisblatt
bestimmt find, die Kirma H . Lhr . Sommer  Hinz«,
-«füge » .

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Da in der letzten Zeit in einer Reihe von Fällen die
Schweinepest bei der Entladung von Schweinetransporten am
Bestimmungsorte festgestellt worden ist und die amtlichen
Ermittelungen ergeben haben , daß vielfach die Herkunfts-
bestände inzwischen ausgeräumt waren — zum Teil sogar
eine Anzeige wegen Seuchenverdachts oder Ausbruchs der Seuche
nicht erstattet worden war , so besteht der begründete Ver¬
dacht, daß durch die unterlassene oder verspätete Anzeige
und durch die Versendung von kranken oder angesteckten Tieren
ein beträchtlicher Teil der Neuausbrüche der Schweinepest , die
neuerdings eine starke Zunahme aufweist , verursacht worden
ist. Ohne Abstellung dieser Uebelstände, die eine weitere
schwere Beeinträchtigung der Schweinehaltung befürchten lasten,
ist eine wirksame Bekämpfung der Schweinepest nicht möglich.

Um nun die Viehbesitzer und Schweinehändler mit den
bezüglichen Seuchevorschristen vertraut zu machen, hat der
Herr Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten ihre
mehrfache Veröffentlichung und möglichste Verbreitung ange¬
ordnet . Im Interesse der Allgemeinheit wird die Presse des
Bezirks gebeten, hierin die amtlichen Organe zu unterstützen
und die Vorschriften auch in ihre Spalten aufzunehmen.

Die Maßnahmen zur Bekämpfung der Seuche sind im
wesentlichen in der viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom
1. Mai 1912 (V. A. V. &i.) — Ausführungsanweisung vom
Viehseuchengesetz vom 26. Juni 1909 (R .-G .-Bl . S . 519) —
gegeben und lauten wie folgt.

A. Schweineseuche und Schweinepest.
Vorbemerkung.

Unter Schweineseuche im Sinne dieser Ausführungsvor¬
schriften sind nur diejenigen Formen der Schweineseuche zu
verstehen, die mit erheblichen Störungen des Allgemeinbe¬
findens der erkrankten Tiere verbunden sind (8 10 Abs. 1 Nr.
9 des Gesetzes). Die Merkmale solcher Störungen sind

a) bei lebenden Tieren : Fieber , stärkere Störung der
Futteraufnahme oder große Mattigkeit,

b) bei toten Tieren : Parenchym -Veränderungen (trübe
Schwellung oder fettige Entartung ) an der Leber, dem
Herzmuskel und den Nieren , unter Umständen auch
Schwellung sämtlicher Lhmphdrüsen und der Milz sowie
Gelbfärbung sämtlicher Gewebe.

Werden bei einem geschlachteten oder verendeten Schweine
nur der chronischen Schweineseuche eigentümliche Verände¬
rungen der Brustorgane ohne weitere Erscheinungen der unrer
b angeführten Art gefunden, so fällt dieser Befund nicht unter
den Begriff der Schweineseuche.

I. Ermittelung.
8 259. (1) Ist der Ausbruch der Schweineseuche oder

Schweinepest oder der Verdacht dieser Seuchen festgestellt, so
haben die Ortspolizeibehörde und der beamtete Tierarzt Er¬
mittelung darüber anzustellen , wie lange die verdächtigen Er¬
scheinungen schon bestanden haben, ob, wohin und an wen
neuerdings Schweine aus dem Bestände verkauft oder sonst
entfernt worden sind, ob, wann und wo die kranken oder
seuchenverdächtigen und diejenigen Schweine , auf deren Ein¬
bringung in den Bestand der Seuchenausbruch nach Lage
der Sache zurückzuführen ist, erworben sind, und wer ihr
früherer Besitzer ist. Der beamtete Tierarzt hat den Schweine-
bestand nach Zahl und Art (Ferkel , Läufer , Eber , Zuchteber
und Mastschweine) aufzunehmen.

(2) Nach dem Ergebnis dieser Ermittelungen sind die er¬
forderlichen Maßregeln ohne Verzug zu treffen und nötigen¬
falls die beteiligten Ortspolizeibehörden sofort zu benach¬
richtigen.

8260 . (1) Sind Schweine unter Erscheinungen der Schweine¬
seuche oder Schweinepest gefallen oder wegen Verdachts dieser
Seuchen getötet oder geschlachtet worden , oder ftnden sich
verdächtige Erscheinungen nach der Schlachtung , so sind die
Kadaver oder bei geschlachteten Schweinen die für die
Feststellung der Seuche orforderlichen Teile (Brust - und Bauch¬
eingeweide) bis zur amtstierärztlichen Untersuchung aufzu-
bewahren , Wobei jede Berührung der aufbewahrten Stücke
mit anderen Tieren oder durch unbefugte Personen zu ver¬
hüten ist.

(2) Aus Beständen , bei denen Schweineseuche- oder
Schweinepestverdacht besteht, dürfen Schweine vor der amts¬
tierärztlichen Untersuchung nicht abgegeben werden.

8 261. Ist anzunehmen , daß eine Verbreitung der
Schweineseuche oder Schweinepest in einem Orte stattgefunden
hat , so kann der Landrat , in Stadtkreisen die Ortspolizei-
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bestände des Seuchenorts oder einzelner Ortsteile anordnen.
8 262. Stellt der beamtete Tierarzt den Ausbruch der

Schweineseuche oder Schweinepest oder den Verdacht Weser
Seuchen in Abwesenheit der Polizeibehörde , fest, so hat er,
soweit tunlich , die sofortige vorläufige Einsperrung und Ab¬
sonderung der erkrankten und verdächtigen Tiere , nötigenfalls
auch deren Bewachung, anzuordnen . Die getroffenen vor¬
läufigen Anordnungen sind dem Besitzer der Schweine oder
dessen Vertreter entweder zu Protokoll oder durch schriftliche
Verfügung zu eröffnen ; auch ist davon der Ortspolizeibehörde
unverzüglich Mitteilung zu machen.

II. S chu tzm a ß r e g e l n.
ti) Verfahren nach Feststellung der Schweineseuche oder der

Schweinepest oder des Verdachts dieser Seuchen.
h 263. (1) Ist der Ausbruch der Schweineseuche oder

Schweinepest festgestellt, so müssen am Haupteingange des
Scuchengehöfts oder an einer anderen geeigneten Stelle Und
an den Eingängen des verseuchten Stalles oder sonstigen
Standorts Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Aufschrift:
„Schweineseuche" oder „Schweinepest " leicht sichtbar angebracht
werden.

(2) Jeder Ausbruch der Schweinepest ist sofort aus orts¬
übliche Weise und in dem für amtliche Veröffentlichungen be¬
stimmten Blatte bekannt zu machen. In bisher unversuchten
Bezirken ist jeder erste Ausbruch von Schweinepest sofort
den örtlichen Polizeiverwaltungen aller dem Seuchenorte be¬
nachbarten deutschen Gemeinden mitzuteilen.

8 264. Die an Schwcineseuche oder Schweinepest erkrankten
oder dieser Seuche verdächtigen Tiere sind, soweit tunlich,
im Stalle abzusondern (§ 19 Abs. 1, 4 des Gesetzes). Das

Gehöft, aus dem sie sich befinden , ist mit den aus den 88
265 bis 269 sich ergebenden Wirkungen abzusperren.

8 265. (1) Räumlichkeiten , in denen sich seuchenkranke
oder seuchenverdächtige Schweine befinden , dürfen , abgesehen
von Notfällen , ohne ortspolizeiliche Genehmigung nur von
dem Besitzer der Tiere oder der Räumlichkeiten , von dessen
Vertreter , von . den mit oer Beaufsichtigung , Wartung und
Pflege betrauten Personen und von Tierärzten betreten werden.

(2) Der Besitzer hat Vorsorge zu treffen , daß das Be¬
treten des Gehöfts durch Schweine anderer Besitzer verhütet
wird.

Z 266. (1) In dem abgesperrten Gehöfte befindliche
Schweine , die verenden , getötet oder geschlachtet werden , dür¬
fen ohne vorgängige Anzeige bei der Ortspolizeibehörde weder
verwendet noch beseitigt noch aus dem Gehöft entfernt werden.

(2) Die Kadaver der an Schweineseuche oder Schweine¬
pest gefallenen Schweine sind unschädlich zu beseitigen.

(3) Die Kadaver sind auf Fahrzeugen oder in Behältnissen,
die möglichst dicht schließen, zu befördern . Die Fahrzeuge
und Behältnisse sind nach jedesmaligem Gebrauche zu des¬
infizieren.

(4) Gerätschaften , Fahrzeuge , Behältnisse und sonstige
Gegenstände müssen, soweit sie mit den kranken oder ver¬
dächtigen Tieren oder deren Abgängen in Berührung ge¬
kommen sind, desinfiziert werden, bevor sie aus dem Gehöfte
herausgebracht werden.

8 267. (1) Die an Schweineseuche oder Schweinepest
erkrankten oder dieser Seuchen oder der Ansteckung verdäch¬
tigen Schweine dürfen aus dem abgesperrten Gehöfte nur
mit ortspolizeilicher Genehmigung und nur zur sofortigen
Schlachtung entfernt werden . Die Schlachtung darf außer
auf dem abgesperrten Gehöft in einer am Orte oder in
dessen Umgebung befindlichen Schlachtstätte oder in einem
öffentlichen Schlachthaus stattfindcn.

(2) Die Ortspolizeibehörde hat bei Genehmigung der
Ausfuhr von Schweinen zur sofortigen Schlachtung folgende
Bedingungen vorzuschreiben:

a) die aus dem abgesperrten Gehöft ausgeführten Schweine
müssen auf Fahrzeugen oder in Behältnissen , die mög¬
lichst dicht schließen, oder auf der Eisenbahn oder zu
Schiff befördert werden und dürfen unterwegs weder
mit anderen Schweinen in Berührung kommen noch in
fremde Gehöfte gebracht werden . Die Durchführung
dieser Vorschrift ist durch Vereinbarung mit der Eisen¬
bahn - oder sonstigen Betriebsverwaltung und , soweit
nötig , durch polizeiliche Begleitung sicherzustellen. Bei
der Beförderung schweinepestkranker oder dieser Seuche

3S $g <8 ? 'S B £ = Ii ifir«L_ — “ • - —
oder der Nervächrrger Schweine an) ver
Eisenbahn sind die Eisenbahnwagen durch gelbe Zeirel
mit der Aufschrift : „Sperrvieh — Schweinepest " zu
kennzeichnen. Ein gleicher Vermerk ist aus den Fracht¬
briefen anzubringen . Dem Frachtbrief ist ferner die
Ausfuhrerlaubnis der Ortspolizeibehörde beizuheften.
Schweine , die in den so gekennzeichneten Eisenbahn¬
wagen befördert werden , dürfen nur nach dem auf dem
Frachtbrief angegebenen Bestinimungsort verbracht wer¬
den . Ein Entladen oder ilmladen ist unterwegs nur
insoweit zulässig, als- es zur Erreichung des auf dem
Frachtbriefe bezeichneten Bestimmungsorts notwen¬
dig ist,

bl die Schlachtung der ausgeführten Schweine muß unter
polizeilicher Ucberwachung stattfinden , wenn sie nicht
in einem öffentlichen Schlachthaus vorgenommeu wird,
an dem die Schlachtvieh - und Fleischbeschau durch Tier¬
ärzte erfolgt . Erfolgt die Schlachtung in einem öffent¬
lichen Schlachthause , so hat die Schlachthausverwaltung
der Ortspolizeibehörde des Schlachtorts eine Beschei¬
nigung über die Schlachtung einzureichen,

ei die zur Beförderung der Schweine benutzten Fahr¬
zeuge, Behältnisse oder Schiffsräume , sind sofort nach
dem Entladen zu desinfizieren.

(3) Die Ortspolizeibehörde des Schlachtorts ist von dem
bevorstehenden Eintreffen der Tiere rechtzeitig zu benach¬
richtigen. Sie hat auf das Eintreffen zu achten und gegebenen¬
falls über den Verbleib Ermittelungen anzustellen.

(4) Die Ortspolizeibehörde kann gestatten , daß aus Be¬
ständen , in denen nur die Schweineseuche herrscht

n) der Ansteckung verdächtige fette Schweine ausgeführt
und in den freien Verkehr gebracht werden , wenn die
Gesundheit und die Schlachtreife der Schweine durch
tierärztliche Bescheinigung nachgcwiesen und seit der
Untersuchung, auf Grund deren diese Bescheinigung
ausgestellt ist, nicht mehr als 2 Tage verflossen sind,

b) andere der Ansteckung verdächtige Schweine unter der¬
gleichen Bedingung zur Fortsetzung der Absperrung
in ein anderes Gehöft gebracht werden , sofern dies
ohne die Gefahr einer Verschleppung der Seuche ge¬
schehen kann . Die Ortspolizeibehörde hat in diesem
Falle die Sicherungsmaßregeln zur Verhütung einer
Verschleppung der Seuche vorzuschreiben.

8 268. Die Einfuhr von Schweinen in das abgesperrte
Gehöft ist verboten . Sie kann jedoch mit der Maßgabe ge¬
stattet werden , daß die neueiugeführten Schweine als der
Ansteckung verdächtig zu behandeln sind.

8 269. Wenn in einem Bestände nur die Schweineseuche
herrscht, so ist in der Regel der Weidegang der Ansteckung
verdächtiger Schweine aus dem Seuchengehöft unter der Be¬
dingung zu gestatten , daß die Tiere dabei keine Wege und
Weiden betreten , die von Schweinen aus seuchenfreien Ge¬
höften benutzt werden , und daß sie mit solchen Schweinen
nich! in Berührung kommen.

(Fortsetzung f? r.gn)

J .-Nr . II . Diez,  den 8. Januar 1914.
An die Herren Bürgermeister

Betrifft : Die Besetzung von Freistellen in
e i n e r K i n d e r h e i l a n st o I f.

In der Kinderheilanstalt in Orb bei Gelnhausen können
zwei Freistellen an hilfsbedürftige Kinder vergeben wer¬
den . Ich ersuche, nach Rücksprache mit den Herrn Ortsgeist¬
lichen um Vorschläge bis zum 15. Februar d. Js . mit
eingehendem Bericht über die Familien -, Vermögens - und
Erwerbsverhältnisse und den Ruf der Eltern der Kinder.
Abgesehen von der Hilfsbedürftigkeit muß feststehen, daß die
Kinder an keiner ansteckenden Krankheit leiden , was durch
ein ärztliches Attest nachzuweisen ist.

Jehlan zeiget st nichterforderlich.
Der Landrat.
Duderstadt . . ,
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Nus Provinz und Ma «- dartzehieLeu.
:!: Tie Viehseuchen in Hessen-Nassau . Der Rachwei

jung über den Stand der Viehseuchen am 31 . Dezember ist
zu entnehmen , daß die Maul - und Klauenseuche im Regie¬
rungsbezirk Kassel  in einer Gemeinde in fünf Gehüsten
neu festgestellt wurde. Die Schweineseuche herrscht dagegen
in 10(1 Gehöften , welche sich aus 72 Gemeinden in 15 Kreisen
verteilen . Was den Regierungsbezirk Wiesbaden  anbe-
trifit , sv ist nirgends Maul - und Klauenseuche vorhanden , die
Schweineseuche herrscht dagegen in 54 Gehöften , welche sich
aus 44 Gemeinden in 12 Kreisen verteilen.

: !: Warenschwindel . Die Norddeutsche Allgemeine
Zeitung schreibt : Warenschwindler . Im vergangenen Jahre
wurde in der Presse vor einem Warenschwindler Ische
Davidolvitsch Schneider gewarnt , der in den Jahren 1306
bis 1912 in Chemnitz ein Versandgeschäft in Strumpf -,
Weiß -, Tuch - und Rauhwaren betrieben hatte und dann
plötzlich mit den auf Kredit gekauften Waren unter Hin¬
terlassung einer Schuldenlast von mehr als 100 000 Mark
nach Charbin flüchtete , um dort mit den erschwindelten
Waren einen Ramschhandel zu eröffnen . Neuerdings ver¬
sucht Schneider , der sein Geschäft in Charbin , Kitaisjaja
Uiiza 8, inzwischen aus den Namen seiner Ehefrau Ma¬
rianne , geb . Grünstein , überschrieben hat , in Deutschland
wieder Geschäftsverbindungen anzuknüpfen . Es muß des¬
halb nachdrücklich davon gewarnt  werden , mit der Firma
M . Schneider in Charbin geschäftliche Beziehungen , einzuge
Heu. . . I ! ■j '(; : ;

: !: Landkrankenkassen für Dienstboten . Infolge der
Schwierigkeiten , die sich in vielen Städten aus der zivangs-
weisen Zuführung der Dienstboten zu den allgemeinen
Ortskrankenhassen ergeben haben , wird darauf hingewiefen,
daß auch jetzt noch nach dem Inkrafttreten des Gesetzes
die Bildung von unabhängigen sogenannten Landkran
kenkasseu statthaft ist, sobald nur die Mindestzahl von
250 Pslichtmitgliedern vorhanden ist.

:!: Eppenrod , 10. Jan . Nächsten Mittwoch, den 14. d.
Mts . feiern die Eheleute Andreas Lotz 4. hier in körperlicher
und geistiger Frische das Fest der goldenen Hochzeit.

Holzappel » 10. Jan . Auf Veranlassung des Ge
Werbevereins findet am Dienstag , den 13 . Januar abends , . . . •; ••••» ' H'
8 ' Z Uhr im „Deutschen Hause, , Hierselbst ein Vortrag den von Regtcrungsbaurat Muhlen -Wiesbaden aMearbei-
über den „Wehrbeitrag " statt . Durch diesen Vortrag wird ! teten Plan für die Umfuhrung der Etsenoahn-
dew Besuchern eine sehr wertvolle Anleitung für die Dek- > " " " * rn,rf *
laration gegeben, es wird deshalb den Mitgliedern des Ge¬
werbevereins sowie allen Freunden desselben sehr zu
empfehlen sein, den Vortragsabend zu besuchen.

:!: Limburg , den 12 Jan . Die 80er V-reinigung
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gruptzen des MettelrtzeruHchen Vervarrvs evangrlflchrr Ar¬
beitervereine , der durch fernen Dorfrtzrnden Pfarrer

chmitt (.Höchst a . M .) vertreten war , wurde noch rrn-
inal vertagt . Tie . ausscherdenden Vorstandsmitglieder
Landgerichtsrat d e N i e m (Limburg ) und Pfarrer R u m Ys
lLanaenschwalbach ) wurden wiedergew/ählt.

:!: Frankfurt a . M ., 11. Jan . Auf der Kleinbahn
H ö ch st - K ö!n i g st e i n stießen heute vormittag auf der
Station Münster zwei Persvnenzüge zusammen . Die beiden
letzten Wagen des einen Zuges , die glücklicherweise nicht
besetzt waren , trotzdem recht viele Sportausflügler in den
anderen Wagen saßen , stürzten  um . Der Materialscha¬
den ist bedeutend . Ein Passagier wurde leichtverletzt.

:!: Frankfurt a. M ., 9. Jan . In den Casselawerken auf
der Mainkur wurde heute mittag der Arbeiter Arnold aus
Fechenheim durch eine Kesselexplosion getötet.  Er war
verheiratet und Vater von drei Kindern.

:!: Wiesbaden , 9. Jan . In einer gemeinsamen Magi¬
strats - und Stadtverordnetensttznng wurde heute der Mrnisterial-
sekretar Tr . Heß aus Tarmstadt mit 43 von 49 Stimmen zum
besoldeten Beigeordneten der Stadt Wiesbaden gewühlt.

Wiesbaden , 9. Jan . In barbarischer Weise hat am
Abend des 20. Oktober v. I . der Taglöhner Gustav Wüst in
Wiesbaden ein von dem Fuhrherrn Keller geliehenes Pferd
mißhandelt , derart , daß noch nach Tagen das Tier aufge¬
platzte Striemen zeigte. Die Schöffen ahndeten diese Roheit
mit acht Tagen Hast.

:!: Cronberg , 10. Jan . Eine außerordentliche General¬
versammlung der Cronberger E i s e n b ah n g e s e l ls cha ft ge¬
nehmigte heute einstimmig den Uebergang des Vermögens der
Gesellschaft als Ganzes an den Staat  und beschloß deren
Auflösung ohne Liquidation . Der Staat gewährt als Gegen¬
leistung den Aktionären eine Abfindung . Die Vermattung und
der Betrieb der Bahn gehen vom 1. Januar ab für Rechnung
des Staates.

:!: Niedcrlahnstein , 9. Jan . Der Telegrertentag des
nationalen Gesangwettstreits im Juli 1914, über den der
Geheime Regierungsrat Herr Landrat Berg in St . Goars¬
hausen das Protektorat übernommen hat , ist auf Sonntag,
den 29. März 1914 festgesetzt und findet in dem Saale des
„Nasfaner Hofs" (H. Koch) nachmittags 2 Uhr statt.

:!: Rüvesheim . 10. Jan . In der gestrigen Stadt --
verordnetenversammlung erläuterte Bürgermeister Alberti

ladet alle ehem. 80er von Limburg , Diez und Umgegend
(besonders aber die Kriegsveteranen ) zur Teilnahme an der
Beerdigung des am 10 . Jan . verstorbenen Schuhmacher«
meisterS Heinrich Klärner ein . Derselbe hat bei den Nass.
Jägern gedient , 1866 u 1870/71 mitgemocht, l tzten Krieg
bei der 8 . Kompagnie des R gimenteS Nr . 80 und erwarb
sich durch hervorragende Tapferkeit in der Schlacht bei Wörth
das Eiserne Kttuz Die B 'erdigung findet am Dienstag,
den 13 . Jan , miitags 3 Uhr statt . Das Rechm -.nt wird
durch eine Deputation vertr -ten sein. Semme -plotz der ehem.
80cr um 23/4 Uhr an Walderdwffer Hos. Möglichst zahl«
reiche Teilnahme ist erwünscht

Limburg , 8. Jan . Gestern tagte im hiesigen „Evan¬
gelischen Gemeindehaus " die Hauptversammlung oes Lan¬
desverbands deutsch - evangelischer Ingens-
Vereine Nassau  s . Ter Vorsitzende , Pfarrer A n t h e s
aus Bärstadt , erstattete den Jahresbericht , aus dem hervor¬
ging , dgß dieser Zweig moderner Jugendpflege sich in er¬
freulichem Wachstum befindet , einstweilen besonders in
der Lahngegend . Das Programm : „der Bund redet nicht
viel von Religion , aber er will echte Frömmigkeit bringen,
dienende Liebe und redliches Gottvertrauen und harten,

linie hinter die Stadt.  Das neue Projekt rechnet
mit einer Trennung des Personen - und Güterbahnhofs,,
ersterer wird 200 Morgen rheinabwärts gerückt. Durch,
Abgrabungen , Einschnitte und zwei Zwillingstunnels wird
eine für viergleisigen Betrieb gerichtete sanft steigende Linie
geschaffen. Die unter den Weinbergen des Hinterhaus und
des Kiesel durchgehenden Tunnels werden nur 300 und 320
Meter lang . Oestlich der Stadt soll der Güterbahnhof
hinkommen ; die Kosten betragen ca. 8 ' / - Millionen Mark
einschließlich des neuen Bahnhofs.

:!: Bingen , 10. Jan . Heute morgen ist durch die reißende
Hochwasserströmung die bei der neuen Eisenbahnbrücke ver¬
wendete Dampsramme mit zehn Mann plötzlich unter¬
gegangen.  Acht Arbeiter sprangen auf eine Böschung,
während zwei durch die starke Strömung in die Mitte des
Rheins getrieben wurden und nur mit großer Mühe gerettet
werden konnten.

: !: Vallendar , 9. Jan . Aus dem vor einiger Zeit hier
errichteten städtischen Hh Po th eke n sonds  sind bis jetzt
rund 6600 Mark Kapitalien an kleinere Leute ausgeliehen
worden . Ter Fonds , der zur Förderung des Kreinwoh-
nnngswesens ins Leben gerufen wurde , sieht die Beleihung
von bebauten Grundstücken im Wert bis zu 70 Prozent des
Objektes , auch an 2. Stelle vor.

Vermischte Nachrichten.
B o m Sektierer zum Oper etten  jünger.

In London erregt Aussehen , daß der junge , reiche Aristo¬
krat Gascohne -Cechl als Operettensänger an einem Lon-
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ben, tommt fei}r fyäufig  vor.

* Sluto * unb Pferde - Droschke . Rapid geht es
mit  den Pferdedroschken infolge der Konkurrenz des Autos,
besonders in Paris abwärts . Während im Ausstellungsjahr
1900 noch 12 000 Pariser Lohnkutscher reichlich ihr Aus¬
kommen fanden, fristen heute nur noch 3000 mühsam ihr
Leben. — An einem der letzten Abende versagte im Pariser
städtischen Elektrizitätswerk eine Dynamomaschine, so daß
mehrere Hauptstraßen in völlige Finsternis gehüllt waren.
Es herrschte große Verwirrung.

* Die erste Frau als diplomierter Land¬
wirt.  An der landwirtschaftlichen Hochschule zu Hohen-
heini bei Stuttgart hat Fräulein Kindermann als erste
Frau in Deutschland die Diplomprüfung für die Landwirt-
schasl bestanden. Ihre praktische Ausbildung hat sic aus
mehreren Gütern erhalten , und sie war mit bestem Erfolge
bei der Arbeit tätig . Nunmehr wird Fräulein Kindermann
als Lehrerin wirken.

* Etwas über Fundsachen.  Tie weitverbrei¬
tete Ansicht, gefundenes bares Geld unter 1 oder 3 Mark
dürfe man behalten, ist irrig , auch diese Beträge hat man
auf dem Polizeibureau abzuliefern . Verpflichtet ist keiner,
eine Sache von noch so großem Wert, die er steht, an sich zu
nehmen. Tut er es aber, so treffen ihn insbesondere die
Verwahrungs - und Anzeigepflicht. Ablieferung an die
Polizei gilt nicht als Verzichtleistung auf den Finderlohn.
Ter gesetzliche Finderlohn beträgt von dem Werte der
Sache bis zu 300 M . vom Hundert , von dem Mehrwert
t vom Hundert , bei Tieren stets nur eins vom Hundert.
Natürlich muß bei Tieren der Besitzer auch die Kosten
des Unterhaltes ersetzen. Ist bei einer gefundenen Sache
der Eigentümer nicht zu ermitteln , so ist nach einem
Jahr seit der Anzeige bei der Polizei der Finder der Eigen¬
tümer geworden.

* Aus dem Leben des Zaren.  Das persönliche
Leben des Zaren wird in vielen Einzelheiten durch ein
Buch beleuchtet, dessen englische Uebersetzung soeben erschie¬
nen ist. Ter Verfasser, Generalmajor Elchaninow, schil¬
dert den Beherrscher aller Reußen als einen unermüdlichen
Arbeiter . Tie Staatsgeschäste erledigt er zum großen
Teil allein , und von seinem 12stündigen Arbeitstag ver¬
bringt er nicht weniger als vier Stunden ohne seine
zehn Sekretäre in angestrengter Tätigkeit für sich. Er
schläft höchstens sieben Stunden . Um 9 Uhr früh ist das
Frühstück beendet ; er beginnt sein Tagewerk allein in
seinem Arbeitszimmer , liest die Morgenzeitungen , die
Telegramme und die Informationen , die ihm von den Gou¬
verneuren der einzelnen Bezirke zugesandt werden. Dabei
macht er sich zahlreiche Aufzeichnungen in ein Notizbuch.
Bevor die Audienzen für die Minister und hohen Beamten
um 11 Uhr beginnen, kostet er die Rationen der Soldaten,
die ihm von den Kasernen der kaiserlichen Leibwache und
seines Infanterieregiments in besonders verschlossenen
Schüsseln gebracht werden. Nach einem einfachen Essen
mit seiner Familie nimmt er seine Arbeit , die nur am
Nachmittag wenige Stunden unterbrochen wird, zwischen
5 und 6 wieder auf . Während dieser Mußezeit reitet oder
geht er spazieren, fährt auch wohl Rad , oder unternimmt,
wenn er in Peterhof weilt , einen Ausflug im Boot . Tann
arbeitet er wieder von 6 bis 8, häufig allein . 11/3
Stunde sind dann dem Tiner am Abend gewidmet, und 9
Uhr 30 Min . sitzt er wieder an seinem Schreibtisch. Vor 11
begibt er sich selten zur Ruhe . Sein Arbeitstag beginnt
und endet mit einem Gebet . In seinem Familienleben
zeigt sich der Monarch von seiner glücklichsten Seite . Seine
Kinder begrüßen jede Minute , die er mit ihnen ver¬
bringt , mit Jubel.

.̂ olßafkfgcmig. Cbetförftcrei
Katzenelnbogen.

Schutzbezirk Oberfischbach . Freitag , den 16.
Januar  er ., vorm. 10 Uhr  in der Gastwirtschaft von
Melchior Bernhardt in Katzenelnbogen.  Distr . 9 Chren-
bachereck. Eichen: 135 Rm. Scht. u. Kn., 4880 Wellen.
Buchen: 201 Rm. Scht. u. Kn., 5850 Wellen. And. Laub¬
holz: 6 Rm. Scheit u. Kn. 165a

Holzvcrstcigcrung.
Am Montag , de« 19 Januar dS. IS .,

vormittags lv Uhr
anfangend, werden die nachfolgenden Hölzer öffentlich ver¬
steigert:

Distrikt Grubenweg  80.
56 Eichen-Bau- und Werkholzstämme mit 71,54 Festmetrr

Inhalt,
51/2  Raummeter Eichen - Küferholz,
82 Raummeter Eichen-Scheit- und Knüppelholz,
21 Raummeter Eichen-Reiserknüppel,
39 Raummeter Buchen-Scheit- und Knüppelholz,
460 Buchenwellen.

Zusammenkunft auf dem Oberlahnsteiner Forsthause.
O b e r l a hn st e i n , den 9. Januar 1914.

Der Magistrat.

Holjvcrstcigerimg.
Dienstag , de« 13. Januar 1914.

13 Eichen von 18,23 Fstm., 31—82 cm Durchmesser,
3 Buchen von 4,58 Fstm. 39—57 cm Durchmesser,
8 Eichen, Nutzscheit, von 2,40 m Länge,

72 Nadelholzstämme9,27 Fstm., Kiefern und Tannen,
28 Rin. Eichen, Scheit und Knüppel, und 1600 Wellen
74 Rm. Buchen, Scheit und Knüppel, und 2800 Wellen,
70 Rm. Nadelholz, Scheit und Knüppel, und 600 Wellen.

Zusammenkunft vorinittags  10 Uhr  in Gückingen.
Gückingen,  9 . Januar 1914. (141a

i Der Bürgermeister.
Neu.

Holzvcrsteigerllnz.
Dienstag , den 13. d. Mis -,

vormittags 10 Uhr
kommen im Nauheimer Gemeindewald, Distrikt 1b folgendes
Nadelholz zur Versteigerung:

412 Tannen-Stämme mit 81,53 Fstm.
372 Tannen -Stangen 1. Kl.
329 Tannen -Stangen 2. Kl.
425 Tannen-Stangen 3. Kl.
0,35 Tannen -Stangen 4. Kl.

Nauheim,  den 8. Januar 1914. (140a
Autzerahl, Bürgermeister.

Holzverstcigcrimg.
Nächsten DonLerstag . de» IS. Januar,

vormittaos iOV< Uhr
anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald, Distrikt Asp:

140 Tannen-Stämme von 40 fm, 64 Stangen 1. u. 2. Kl.
18 Lärchen-Stämme von 4,45 fm, 18 Stangen 1. u. 2. Kl.

zur Versteigerung.
Rettert,  den 9. Januar 1914. (139a

Der Bürgermeister.
Gemmer
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